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Am Samstag Earopa-Armee-Konferenz
Adenauer nimmt nicht teil - Verteidigungsdebatte in Bonn verschoben

„Hinweg mit Justizminister Dehler!“
VdK ersucht Adenauer um Aussprache

Bonn (UP). Der Verband der Kriegsbe¬schädigten hat zu einer Protestwelle im gan¬zen Bundesgebiet gegen die letzte Rede des
Bundesjustizministers Dr. Dehler aufgerufenund gleichzeitig den Bundeskanzler um eine
Aussprache über diese „schwerwiegende An¬
gelegenheit “ ersucht. Der Geschäftsführer desVdK. Max Wuttke , erklärte vor der Presse,der VdK werde nunmehr mit aller Schärfeund allen demokratischen Mitteln die For¬
derung durchzusetzen suchen: „Hinweg mitDr . Dehler !“ Die erneuten Angriffe des Ju¬stizministers gegen die Rentenversorgung im
Bundesgebiet hätten bei Rentenempfängerngroße Empörung ausgelöst. Dr. Dehler soll ineiner Rede in Fürth im November vorigenJahres behauptet haben , ein Drittel allerRenten würden zu Unrecht bezogen. Diese
„unglaublichen Angriffe“ habe Dehler nun¬mehr wiederholt . Wuttke sagte, durch diese
Ausführungen werde der soziale Friede aufdas schwerste gefährdet und die Radikalisie¬
rung gefördert .

An den ersten FDP-Vorsitzenden, Vize¬
kanzler Franz Blücher, richtete der VdK ein
Protesttelegramm und forderte das Eingreifendes FDP-Parteivorstandes , da politische Fol¬
gen unabsehbar seien. Wuttke nannte "die vonDr. Dehler gebrauchten Formulierungen eine
kollektive Beleidigung aller Rentenempfän¬ger . Der VdK hat rund 1,25 Millionen Mit¬
glieder und repräsentiert damit etwa zweiDrittel aller Rentenempfänger .
Ostzonen-Minister Hamann ausgewiesen

Bonn (UP) . Der Ostzonen-Minister für
Handel und Verkehr und Vorsitzende der
LDP, Dr. Karl Hamann, ist unter polizei¬licher Bedeckung mit seiner Begleitung von
Frankfurt -Main aus zur Zonengrenze nach
Thüringen gebracht und zum Verlassen des
Bundesgebietes aufgefordert worden. Wie das
Bundespresseamt erklärt , hat sich Dr. Ha¬
mann durch unrichtige bezw. unvollständige
Angaben in Fulda eine Aufenthaltsgeneh¬
migung verschafft . Er habe seinen Minister¬
rang verschwiegen und sich als Landwirt be¬
zeichnet. Der Ostzonen-Politiker war ins Bun¬
desgebiet gereist , um hier mit Vertretern der
Freien Demokratischen Partei Fühlung auf-
zunehmen und ein gesamtdeutsches Gesprächim Sinne der Ostzonen-Behörden und -Par¬
teien anzubahnen .

Die Pressekorrespondenz der FDP in Bonn
bemerkt , daß sich die Freien Demokraten im
Bundesgebiet ablehnend gegenüber dem Vor¬
haben des Ostzonenministers verhalten wür-
den .

Roquencourt (UP) . GeneralEisenhower
richtete an alle westeurdpäischen Staats¬
männer den Appell, eine konstituierende
europäische Versammlung einzuberufen. Ein
solcher Schritt, betonte er , würde für die
USA sehr viel bedeuten . Der Oberbefehlsha¬
ber der nordatlantischen Streitkräfte machte
diese Feststellung auf einer Informations¬
konferenz , an der alle beim NATO -Haupt¬
quartier akkreditierten Pressevertreter teil-
nahmen .

Im Zusammenhang mit der europäischen
Armee und einem deutschen Verteidigungs¬
beitrag bemerkte Eisenhower: „Durch die
europäische Armee können wir uns die deut¬
sche militärische Stärke zunutze machen , und
zwar unter Bedingungen, die für das deut¬
sche Volk zufriedenstellend sind und für den
Rest Europas keinen Anlaß zu berechtigten
Befürchtungen geben würden “ Von großer
Wichtigkeit sei es jedoch, wenn man den Deut¬
schen gestatte , ihre Selbstachtung zu be¬
wahren .

Großbritannien fällt nicht unter den Be¬
griff Westeuropa, bemerkte Eisenhower. Bei
den umfangreichen Verpflichtungen Großbri¬
tanniens würde sich eine Einreihung seiner
Truppen in die europäische Armee eher als
„Hemmschuh, statt als Unterstützung aus¬
wirken “.

Auf die West-Ost-Spannungen übergehend
sagte der General, daß es „sehr einfältig“
wäre , wenn Sowjetrußland einen dritten Welt¬
krieg vom Zaun brechen würde, und er glaube,
der Kreml sehe dies auch ein. Nichts sei je¬doch mehr geeignet, den Kreml zu unüber¬
legtem Handeln hinzureißen , als die Unfähig¬
keit der westeuropäischen Staaten , sich über
kleine Meinungsverschiedenheiten hinwegzu-
»etzen, die einem vereinigten Europa im Wege
stehen.

20 Millionen für Besatzungsverwaltung
Scharfe Kritik an Trumans Budget-Rede
Washington (UP ) . Präsident Truman

nannte in einer vor dem US-Konereß ver¬
lesenen Budget-Botschaft für das am 1 . Juli
1952 beginnende neue Haushaltsjahr einen
Betrag von 20,5 Millionen Dollar für die „Ver¬
waltung der besetzten Gebiete“ . Die sich hier¬
mit gegenüber dem laufenden Rechnungsjahr
ergebende wesentliche Verringerung der Aus-

B o n n (UP) . Die nächste Sitzung der
Außenminister der an der Konferenz über
die Bildung einer europäischen Verteidi¬
gungsgemeinschaft beteiligten Staaten ist
nunmehr endgültig für Samstag, den 26. Ja¬
nuar nach Paris einberufen worden. Der
Bundeskanzler wird sich bei dieser Sitzung
durch Staatssekretär Hallstein vertreten las¬
sen .

Der Leiter der deutschen Experten-Dele -
gation, Sicherheitskommissar Theodor Blank,
begab sich bereits am Dienstag nach Paris ,
um an den Sachverständigen -Beratungen teil¬
zunehmen.

Auch die für kommenden Donnerstag vor¬
gesehene erste Debatte des Bundestagsple¬
nums über einen deutschen Verteidigungsbei¬
trag wird auf die .nächste Woche verschoben.
Der Bundeskanzler und die Bundesregierung
wollen sich auf diese Diskussion sorgfältig
vorbereiten . Dr. Adenauer hat diese Auffas¬
sung am gleichen Tage Abgeordneten der
Föderalistischen Union vorgetragen , auf de¬
ren Initiative die Verteidigungsdebatte auf
die Tagesordnung des Bundestages gesetzt
worden war .

Ein Regierungssprecher sagte , der Bundes¬
kanzler und die Bundesregierung seien von
der Notwendigkeit überzeugt , daß die grund¬
sätzlichen Fragen baldmöglich vom Bundes¬
tag behandelt werden . Ein Termin für diese
Beratung sei schon im Kabinett erörtert wor¬
den . Eine Grundsatzdebatte zum Wehrbeitrag
sei ohne weiteres schon möglich, bevor die für
eine Wiederbewaffnung notwendigen Gesetze
vorliegen. Einzelheiten des möglichen Vertrags
über die Bildung einer Europa-Armee könn¬
ten dabei noch nicht besprochen werden.

Die FDP-Fraktion beschloß in einem An¬
trag an den Bundestag , die Bundesregierungaufzufordem , „dem Bundestag die Grundsätze
und Richtlinien darzulegen , nach denen über
die Frage des deutschen Verteidigungsbeitra¬
ges und dessen Kosten zur Zeit verhandelt
wird, sowie den Bundestag in geeigneter Form
über den gegenwärtigen Stand der Verhand¬
lungen hinsichtlich einer Ablösung des Be¬
satzungsstatuts zu unterrichten .“ '

Die parlamentarische und politisch-psycho¬
logische Behandlung des mögliche © Verteidi¬
gungsbeitrags wurde vom Bundeskabinett am
Dienstag ausführlich erörtert , nachdem der
Kanzler vorher Bericht über seine Bespre¬
chungen mit führenden Vertretern der sozial¬

gaben erklärte der Präsident in erster Linie
mit der in Erwägung gezogenen Beendigungder Tätigkeit der US-Besatzungsmacht in der
Bundesrepublik und mit der Errichtung einer
amerikanischen Mission in Form einer Bot¬
schaft . Nach Trumans Ausführungen werden
sich die für das Haushaltsjahr 1952/53 für die
Bundesrepublik und Österreich angefordertenMittel wie folgt aufteilen : 1 . Für die Führungder zwischenstaatlichen Beziehungen mit der
Bundesrepublik 3,7 Mülionen Dollar, mit
Österreich 1,3 Müionen Doüar ; 2 . für die sich
in Deutschland ergebenden Verwaltungsauf¬
gaben 2 Millionen Dollar und für Österreich
0,78 Millionen Dollar ; 3 . für öffentliche Ange¬
legenheiten in der Bundesrepublik 10 .9 Mil¬
lionen Dollar und in Österreich 1,7 Millionen
Dollar .

Republikanische Kongreßleute erklärten zu
dem 85 Milliarden-Budget Trumans , der Prä¬
sident sei anscheinend „wild geworden“ . In
einer gemeinsamen Erklärung griffen die
maßgebenden republikanischen Politiker im
Abgeordnetenhaus Truman an und sagten,
seine einzige Antwort auf große und kleine
Probleme sei : „Ausgaben und nochmals Aus¬
gaben “ . Sowohl republikanische als auch de¬
mokratischeAbgeordnete und Senatoren spra¬chen von Kürzungen bis zu sieben Milliarden
Dollar, die sie durchsetzen wollten.

General MacArthur erklärte , sein Name sei
ohne seine Genehmigung auf die Kandidaten¬
liste der Präsidentschaftsvorwahlen in Illinois
gesetzt worden und er werde die Nominie¬
rung zurüdeziehen.

Ein dänisches Militärflugzeug stürzte aufder Insel Seeland ab. Beide Insassen wurdengetötet.
Nordrbein-Westfalen hat als letztes Landder Bundesrepublik die Entnazifizierung ab¬

geschlossen .
Die deutsche Botschaft in Buenos Aires

wurde für den Publikumsverkehr eröffnet.
Mehr als 612 Milliarden Lire (etwa vier Mil¬liarden DM) will Italien im kommenden

Haushaltjahr für die innere und äußere Ver¬
teidigung ausgeben.

Außenminister Eden wird in Kürze nach
Paris reisen, um dem französischen Außen¬
ministerium über seine Reise nach Washing¬ton und Ottawa zu berichten.

demokratischen Opposition erstattet hatte .
Hinsichtlich der psychologischen Behandlung
des ganzen Problems sei ein gewisses System
notwendig. Ein Regierungssprecher bestä¬
tigte, daß der deutsche Wehrbeitrag einer der
Hauptgegenstände der Unterhaltung zwischen
dem Kanzler und den SPD -Führem war.

NATO setzt Verteidigungsbeitrag fest
Die Hochkommissare teilten dem Bundes¬

kanzler im Verlauf ihrer 13 . Beratung über
die geplanten deutsch-alliierten Verträge mit,daß die Regierungen der drei Westmächte
einer Anrufung des NATO -Sonderausschusses
der „Drei Weisen “ durch die Bundesregierung
wqgen des finanziellen deutschen Verteidi¬
gungsbeitrags für das Jahr 1952/53 offiziell
zugestimmt haben.

Die Verhandlungen mit den „Drei Weisen “
über den deutschen Verteidigungsbeitrag
werden erst Anfang Februar möglich sein.
Vorbereitende Besprechungen für diese Kon¬
ferenz sollen in Bonn zwischen dem Bundes¬
finanzminister und den Finanzberatem der
Alliierten fortgesetzt werden . Von unterrich¬
teter Seite wurde in diesem Zusammenhangdarauf hingewiesen, daß den „Drei Weisen“
damit praktisch die endgültige Festsetzung
der Gesamthöhe des finanziellen deutschen
Verteidigungsbeitrags im Wege einer gutacht¬
lichen Entscheidung übertragen worden sei .

Am Schluß der vierstündigen Konferenz im
Rheinhotel Dreesen, an der außer dem Kanz¬
ler, den Hochkommissaren und ihren Stell¬
vertretern auch Bundesfinanzminister Schäf -
fer und die Finanzberater der Hochkommis¬
sion teilnahmen , wurde in einem gemein¬
samen Kommunique mitgeteilt , daß eine Reihe
der restlichen Schwierigkeiten beseitigt wurde.
Andere noch strittige Punkte der Vertrags¬
verhandlungen wurden an Sachverständige
zur Regelung oder an die Regierungen zur
weiterem Prüfung überwiesen.

Der Bundeskanzler und die drei Hochkom¬
missare hoffen — so heißt es in dem Kom¬
munique weiter —, daß bis zu der Zusam¬
menkunft mit den „Drei Weisen“ hinsichtlich
der Verhandlungen über den Truppenvertragund die deutschen Beiträge für den Unter¬
halt der alliierten Sicherheitstruppen im Bun¬
desgebiet weitere Fortschritte erzielt werden
können. Die deutschen Zuwendungen für die
alliierten Truppen würden einen Teil des Ge¬
samtbetrages darstellen , den die Bundesrepu-
lik zu zahlen hätte und der nun von den
„Drei Weisen “ ermittelt werden soll . An der
Februarkonferenz mit dem NATO -Ausschuß
werden wahrscheinlich die Bundesminister
für Wirtschaft, Finanzen und den Marshall¬
plan teilnehmen.

Vor Beginn der Besprechungen über die
Finanzfragen erörterte die Konferenz in Ge¬
genwart des Regierenden Bürgermeisters von
Berlin, Professor Ernst Reuter, den Status
von Westberlin nach dem Abschluß der Ver¬
träge . Reuter erklärte , er sei mit den Ergeb¬nissen der Besprechungen relativ zufrieden.

Blank informiert weiter
Sicherheitskommissar Theodor Blank un¬

terrichtete die Bundestagsfraktion der FDP
in einer anderthalbstündigen Ausspracheüber
die mögliche Teilnahme der Bundesrepublikan der Verteidigung Europas im Rahmen der
geplanten Europa-Armee. Sitzungsteilnehmermeinten, Blank habe sie genau so informiert
wie den Parteiausschuß der CDU. Zuvor hatte
Blank einer informatorischen Konferenz mit
15 amerikanischen Europareisenden im Bun¬
deskanzleramt beigewohnt. Nunmehr rechnet
man im Bundeshaus damit , daß Blank auch
der Deutschen Partei noch das wichtigste Ma¬
terial seiner Dienststelle erläutert .
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Europas höchster „Wolkenkratzer“
geht in der französischen Stadt Amiens seiner
Vollendung entgegen. Das Gebäude wird 30
Stodcwerke haben und 104 Meter hoch sein

Blick in die Weit
Kommentare zum Tagesgeschehen

In rasendem Tempo entsteht in der Bun¬
desrepublik eine neue Art von Lohnschere.
Zwischen den Löhnen der besonders hochbe¬
zahlten Arbeitergruppen , wie Bergarbeiter ,
Metallarbeiter , -Arbeiter im graphischen Ge¬
werbe usw., und denen in den sozial preis¬
gebundenen Industrien , also z. B. in Emäh -
rungsindustrie und Landwirtschaft , klafft ein
immer größerer Abstand. Es entsteht so eine
Lohnaristokratie auf der einen und ein Lohn¬
proletariat auf der anderen Seite. Es ist ein
bedenkliches Zeichen, daß diejenigen Er¬
werbsgruppen, die für das tägliche Brot ar¬
beiten, zu der lohnmäßig schlechtgestellten
Gruppe gehören. Dabei liegen die Schicht¬
leistungen z . B. der Bergarbeiter , die gerade
jetzt wieder die Forderung nach Steuerfrei¬
heit für die ihnen gesondert zu gewährenden
Anreizprämien durchgesetzt haben , noch weit
unter denjenigen der Vorkriegszeit, während
die Leistungen der Landarbeiter ungefähr
den Vorkriegsstand erreicht haben dürften .

Woher kommt nun diese Verzerrung unseres
Lohngefüges? Ein Großteil der westdeutschen
Industrie verdient seit der Währungsreform
zu viel, weil er seine Preise zu hoch hält .
Von den segensreichen Auswirkungen einer
freien Marktwirtschaft ist bislang also wenig
zu verspüren . Es ist nun sehr billig, wenn
dieser gutverdienende Teil der Industrie dem
ständigen Druck der Gewerkschaften nach¬
gibt und die Belegschaften durch Lohner¬
höhungen an dem Ertrag dieser Überpreise
beteiligt. Dieses nur scheinbar soziale Verhal¬
ten vieler Industrien wird nämlich volks¬
wirtschaftlich zu Lasten derjenigen Erwerbs¬
gruppen bezahlt , welche nicht in der Lage
sind, derart überhöhte Preise bzw. Entgelte
zu nehmen. Dies sind neben den mittelstän¬
dischen Existenzen insbesondere die sozial
absinkenden freien Berufe , Vertriebenen ,Rentner usw. Wenn , wie der Bundeskanzler
angekündigt hat , das Jahr 1952 ein Jahr der
Sozialpolitik werden soll , so muß zunächst
einmal eine Wirtschaftspolitik betrieben wer¬
den, welche allen Ständen und Erwerbsgrup¬
pen unseres Volkes etwa gleiche Chancen
bietet . Insbesondere muß das Ergebnis einer
künftigen Rationalisierung unserer Industrie
in Zukunft durch sinkende Preise allen Volks¬
teilen zugute kommen. Denn in der Tat kann,wie es ein maßgebender Vertreter der jun¬
gen Unternehmerschaft kürzlich ausgespro¬
chen hat , eine Preissenkung sozialer sein
als eine Lohnerhöhung.

Mit dem Verband für das Hotel- und Gast¬
stättengewerbe , der im Bundesgebiet über
eine Mitgliedschaft von etwa 120 000 Betrie¬
ben verfügt , hat sich dem Deutschen Mittel¬
standsblock nunmehr ein sehr aktiver und
volkswirtschaftlich bedeutsamer , weiterer
Partner zugesellt. Neben dem Emährungs -
handwerk und dem Lebensmitteleinzelhandel
bildet das Gaststättengewerbe für die ernäh -
rungswirtschaftldchen Erzeugnisse die Brücke
zum Verbraucher. Auch im Hinblick auf den
devisenbringenden Fremdenverkehr ist es von.hoher Bedeutung. Mit Ausnahme des Lebens¬
mitteleinzelhandels , der wohl im Hinblick auf
seine Zugehörigkeit zu der übergeordneten
Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzelhan¬
dels dem Mittelstandsblock nicht beigetretenist , gehört ihm nunmehr die gesamte Emäh -
rungswirtschaft an.

Natürlich wird es innerhalb einer solchen
Zweckgemeinschaft immer Einzelfragen ge¬ben , bei denen zwischen den verschiedenen
Partnern verschiedenartige Auffassungen be¬
stehen. Gerade sie können aber freundschaft¬
lich ausgetragen werden , wenn in den grund¬sätzlichen Problemen des Verhältnisses von
Staat zu Mittelstand bzw. von Mittelstand zuden anderen Sozialgruppen Einigkeit besteht .Wenn Bundesjustizminister Dr. Dehler die¬
ser Tage wiederum eine donnernde Philippika
gegen die „Interessentenhaulen “ hielt und
darunter neben dem DGB auch den Mittel-
standsblock verstand — von den Verbänden
des industriellen Unternehmertums war merk¬
würdigerweise dabei nicht die Rede —, so irrter sehr . Die berufständischen Verbände sindnämlich heute der einzige Ort , an welchem
sich der moderne Arbeitsmensch noch behei¬matet fühlt . Die politischen Parteien sind es
ganz gewiß nicht mehr.

*
Das Interesse Frankreichs an einer europä¬ischen Agrarunion erstreckt sich zunächst auf

diejenigen Produkte , in welchen Frankreich
seine Überschüsse durch Export loswerdenmöchte. Neben Weizen , Zucker und Molkerei¬
produkten steht daher der Wein im Vorder¬
grund des französischen Verhandlungsinter¬esses. Wiedrückenddie Überproduktion Frank¬reichs gerade an Wein ist, zeigen die Ernte¬
ergebnisse der letzten beiden Jahre . Sie gehenweit über die Aufnahmefähigkeit des franzö¬
sischen Marktes hinaus . Mit einer Ernte vonrund 64 MillionenHektoliter in 1951 , zu denennoch gegen 20 Millionen Hektoliter überlager¬ten Weines aus 1950 hinzukommen, ist derJahresverbrauch von etwa 61 MillionenHekto¬liter um etwa 23 Millionen Hektoliter , d. h.beinahe ein Drittel einer großen Ernte , über¬deckt. Dies sind Mengen, die im Export nie¬mals untergebracht werden können.Man scheint sich in Frankreich neuerdingsdarüber klar aeworden .zu sein, daß nur eine

Eisenhower . .
"*

an Europa
Politischer Zusammenschluß gefordert - Englische Truppen wären ein

«Hemmschuh“
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UN behandeln Kriegsgefangenenfrage
Bandesregierang unterbreitet Material - Israel verließ Aassdmß -Sitzang

staatliche Anbaubeschränkur.g diese chroni¬
sche Überproduktion heilen kann . Das Land-
wirtschaftsministerium plant jetzt eine amt¬
liche Abgrenzung der Weinzonen nach wirk¬
lichen Qualitätsweinbaugebieten und solchen
geringerer Eignung. Letztere Böden sollen auf
andere Kulturen wie Reis und Mais umge¬stellt werden . Die Umstellung soll freiwillig
durch staatliche Umstellungsprämien durch¬
gesetzt werden.

Man erinnert sich in diesem Zusammen¬
hang übrigens daran , daß in den dreißiger
Jahren auch in Deutschland eine weitere Aus¬
dehnung des Weinbaues in solchen Tallagen,die andere landwirtschaftliche Kulturen tra¬
gen können, im Verordnungswege einge¬
schränkt worden ist. Auf diese Verordnung
soll jetzt auch bei uns wieder zurückgegriffenwerden . Nach deutscher Auffassung ist die
vorherige Bereinigung der chronischen Über¬
produktion Frankreichs an Wein die Voraus¬
setzung dafür , daß der Wein in die Verhand¬
lungen zur Agrarunion einbezogen wird . Es
kann Westdeutschland nicht zugemutet wer¬
den, seinen Weinbau dem Wettbewerb Frank¬
reichs auszusetzen, ehe Frankreich von sich
aus diese Voraussetzung geschaffen hat . Dr. R.

Fürst von Thurn und Taxis gestorben
Regensburg (UP) . Der Chef des Hauses

Thum und Taxis, Albert Fürst von Thurn
und Taxis, ist in Regensburg im Alter von
85 Jahren an den Folgen einer Lungenent¬
zündung gestorben . Der aus altem , ursprüng¬
lich langobardischem Adelsgeschlecht stam¬
mende Dr. phil. h. c . Albert Maria JosephMaximilian Lamoral Fürst von Thurn und
Taxis, Fürst zu Buchau und Fürst von Kro-
toszyn, Herzog zu Wörth und Donaustauf,
gefürsteter Graf zu Friedberg-Scheer, Graf
zu Valle-Sassina wurde am 8 . Mai 1867 in Re¬
gensburg geboren. Fürst Albert war unter
anderem ehemaliger Erb-Generalpostmeisterund Kron-Oberpostmeister in Bayern, Ritter
des österreichischen Ordens vom Goldenen
Vlies und des St . Hubertusordens . Er trugdas Großkreuz des souveränen Malteseror¬
dens. Im Jahre 1890 heiratete er die Tochter
des Erzherzogs Joseph von Österreich, Mar¬
garete , Erzherzogin von Österreich, könig¬
liche Prinzessin von Ungarn . Aus der Ehe
sind sieben Kinder hervorgegangen. Das Haus
ist in der Öffentlichkeit besonders durch das
Privileg bekannt geworden, die Postlinien im
Deutschen Reich zu unterhalten .

Scheußlichkeiten eines Antifa-Leiters
Köln (UP) . Vor dem Kölner Landgerichtist der 37 Jahre alte Arzt Dr. Rudolf Tschun -

kur des Diebstahls, der Nötigung, Mißhand¬
lung, Freiheitsberaubung , Verbrechen gegen
Paragraph 175 und der Leichenschändung an
Kriegsgefangenen im Lager Brijansk ange¬
klagt , wo er in der Zeit von 1944 bis 1948 als
Arzt und Leiter der Antifa-Bewegung tätig
war . Der Angeklagte bestritt , verstorbenen
Gefangenen Golcfzähne und Brücken ausge¬brochen oder Ringfinger abgeschnitten zu ha¬
ben. Ein evangelischer Pfarrer , der bei dem
Angeklagten als Sanitäter tätig war . sagte
aus : Er könne sich eines Falls entsinnen , in
dem der Angeklagte einer Leiche Zähne ge¬
zogen und dazu gesagt habe : „Aha, den habe
ich“ . Schließlich mußte er zugeben, Ringe von
verstorbenen Deutschen an die Russen ver¬
kauft zu haben . Der Arzt wurde von verschie¬
denen Zeugen derart belastet , daß der Staats¬
anwalt die anwesende Presse bat , im Inter¬
esse der Hinterbliebenen bei der Berichter¬
stattung keine Einzelheiten über die dem An¬
geklagten zur Last gelegten Scheußlichkeiten
zu erwähnen.

Faures Kabinett bestätigt
Paris im Zeichen der tunesischen Krise

Paris (UP) . Mit der Abstimmung über den
Antrag Edgar Faures , die Debatte über die
bedrohliche Lage in Tunesien zu vertagen,wurde das neue Kabinett durch die franzö¬
sische Nationalversammlung gebilligt. Das
Abstimmungsergebnis lautete 396" gegen 220
Stimmen der Gaullisten, Kommunisten sowie
verschiedener unabhängiger und islamischer
Abgeordneter.

Faure wurde bei seinem ersten Auftreten
vor der Versammlung mit schweren Angriffen
der islamischen Abgeordneten überschüttet ,die im Namen der nordafrikanischen Bevöl¬
kerung eine Revision der gegenwärtigen fran¬
zösischen Tunis-Politik verlangten . Der neue
Ministerpräsident betonte , daß sich die Re¬
gierung dem Druck der neuen Destour-Partei
in Tunis nicht beugen werde. Sie sei aber be¬
reit , mit den tunesischen Nationalisten zu ver¬
handeln . Frankreich erachte es als seine
Pflicht, für Ruhe und Ordnung in dem Pro¬
tektorat zu sorgen. Er forderte die Abgeord¬
neten auf, sich hinter die Regierung zu stel¬
len , da die Regierung nur mit einer parla¬
mentarischen Mehrheit handeln könne.

Van Houttes Regierungsprogramm
Brüssel (UP) . Der belgische Ministerprä¬

sident Jean van Houtte unterbreitete dem
belgischen Parlament das Programm seiner
Regierung. Dabei versicherte er , daß sein von
der Christlich-Sozialen Partei gebildetes Ka¬
binett der Wiederbewaffnung eine „absolute
Priorität “ zuerkenne , daß andererseits jedoch
unter allen Umständen eine Gefährdung des
belgischen Franken vermieden werden müsse.
Der neue belgische Ministerpräsident be¬
kannte sich uneingeschränkt zum Schuman-
plan und hieß auch die Pläne zur Schaffung
einer Europa-Armee gut. Als wichtigste Auf¬
gabe seiner . Regierung bezeichnete er jedoch
die Sicherung des Lebensstandards des belgi¬
schen Volkes durch Stärkung der innerstaat¬
lichen Finanzlage und Angleichung der Wirt¬
schaftspolitik an die grundlegenden Entwick¬
lungen auf internationalem Gebiet. Schließ¬
lich kündigte er die Bildung einer Kommis¬
sion an, die prüfen .soll , unter welchen Vor¬
aussetzungen eine „Europäische Union “ gebil¬
det werden könnte .

Genf (UP ) . Der Kriegsgefangenen-Kom -
mission der UN , an deren Tagung Delegatio¬
nen von 10 Staaten — einschließlich der deut¬
schen Bundesrepublik, Japans und Italiens —
teilnehmen, unterbreitete Dr. Heinz von
Trützschler, Legationsrat des Bonner Außen¬
ministeriums, das Zahlenmaterial über die
deutschen Kriegsgefangenen und Zivilinter¬
nierten . Trützschler betonte , daß das Schick¬
sal der deportierten Zivilpersonen und der
Zivil-Internierten von demjenigen der deut-
ichen Kriegsgefangenen nicht getrennt wer¬
den könne. 1,3 Millionen e.^ m -hge deutsche
Soldaten würden noch vermißt , und rund
700 000 deutsche Zivilpersonen seien depor¬
tiert worden. Die Bundesrepublik habe die
Namen von 101041 Gefangenen gesammelt,
die entweder ihren Angehörigen geschrieben
haben oder die von mehreren Zeugen in Ge¬
fangenschaft gesehen worden sind. In der
CSR seien 5 282 , in Polen 4 255 Deutsche in¬
terniert . Daneben halte Polen 4178 deutsche
Kinder zurück. Der Sprecher der Bundes¬
republik betonte mit Nachdruck, daß sich die
Kriegsgefangenenkommission um die Re¬
patriierung aller deutschen Gefangenen be¬
mühen müsse, gleichgültig, ob sie von den
Gewahrsamsländern noch als Kriegsgefangene
klassifiziert werden oder nicht.

Der US-Delegierte Michael Mansfield schlugder Kommissionvor, sich darum zu bemühen,auf sowjetischem Gebiet Nachforschungenüber das Schicksal der vermißten Gefangenenanstellen zu dürfen . Angesichts der Tatsache,

Bonn (UP). Die Bundesregierung hat ihren
Entwurf einer Wahlordnung für gesamt¬
deutsche Wahlen in Umfang und Inhalt ge¬
ändert, um eine möglichst breite Mehrheit in
Bundestag und Bundesrat für dieses Wahl¬
gesetz zu erzielen .

Wie verlautet , ist der ursprünglich vorge¬
sehene Länderausschuß weggefallen, ebenso
die Bestimmung über die Grundsätze , die in
der gesamtdeutschen Verfassung zu wahren
seien. Noch in dieser Woche sollen von seiten
der Bundesregierung mit den Ländern , den
Koalitionsparteien und der parlamentarischen
Opposition Verhandlungen über den neuen
Entwurf aufgenommen werden.

Ursprünglich sollte die Nationalversamm¬
lung mit Zustimmung eines Länderausschus¬
ses die Verfassung beschließen können . Fer¬
ner waren der Nationalversammlung in dem
alten Entwurf bestimmte Auflagen hinsicht¬
lich des Charakters der Verfassung gegebenworden. Nach Äußerungen aus Regierungs¬kreisen scheint sich der neue Entvurf auf das
allgemein Technische einer Wahl in allen
vier Besatzungszonen zu beschränken. Der
Regierungssprecher lehnte es ab, Einzelheiten
mitzuteilen.

Nach einer von Bundesminister Kaiser im
RIAS gegebenen Darstellung sollen Ulbricht
und Pieck schon seit Beginn der sowjetischen
Besetzung den Auftrag gehabt haben , solange
Scheinmanöver mit gesamtdeutschen Beratun¬
gen zu veranstalten , bis ein überwiegender
kommunistischer Einfluß vorhanden sei . Diese
Mitteilung stamme von prominenten SED-
Leuten. Er, Kaiser, würde es keinem klar¬
blickenden freiheitlichen Politiker verübeln ,mit „waschechten Kommunisten“ einmal ein
„ informierendes Gespräch“ zu führen , denn
aus der „Verkrampfung“ müßte man schließ¬
lich heraus . Männer von innerer Klarheit
und Sicherheit könnten dadurch höchstens in
ihrer eigenen Politik gestärkt werden.

Die Bundesregierung unterstrich in einer
Kabinettsitzung erneut , daß die vom Bundes¬
rat für rechtsunwirksam erklärte kleine Miet¬
preisreform zu Recht bestehe . Ein Sprechererklärte , daß der Einspruch gegen die Miet¬
preisverordnung über die Erhebung von Un¬
termietzuschlägen und die Freigabe der La¬
denmieten keinen Einfluß auf die Rechtswirk¬
samkeit der Verordnung der Bundesregierunghabe. Da die Durchführung der Verordnung
bei den Organen der Länder liegt und diese
vermutlich entsprechend den Beschlüssen des
Bundesrates die neuen Bestimmungen nicht
anwenden werden, bleibt der Bundesregie¬
rung, so meinen Sachverständige, voraussicht¬
lich keine andere Möglichkeit, als das Bun¬
desverfassungsgericht anzurufen .

Der Lastenausgleich-Ausschuß des Bundes¬
tags hat die Bestimmungen über die Entschä¬
digung für verlorenen Hausrat im kommen¬
den Lastenausgleichgesetz nunmehr in zwei¬
ter Lesung verabschiedet. Die vorgesehenen
pauschalen Entschädigungssätze müssen noch
in dritter Lesung im Ausschuß gebilligt wer¬
den , bevor sie im Gesetzentwurf über den
allgemeinen Lastenausgleich dem Plenum des
Bundestages zur endgültigen Behandlung vor¬
gelegt werden.

Verhandlungen mit Israel
Der Präsident des jüdischen Weltkongresses,Dr. Nahum Goldman, wird in Kürze in Bonn

erwartet , um mit der Bundesregierung Vor¬
besprechungen über die geplanten deutsch-

/ israelischen Restitutionsverhandlungen zu
führen . Nach Mitteilung eines Sprechers des
Bundespresseamtes wird Goldman möglicher¬
weise schon Anfang Februar in der Bundes¬
hauptstadt eintreffen. Die deutsche Delega¬
tion setzt sich vermutlich aus Beamten des
Auswärtigen Amts , Bundestagsabgeordneten
und Sachverständigen zusammen. Gegenstandder Verhandlungen ist die von der Bundes¬
regierung und vom Bundestag zugesagte ma¬
terielle Wiedergutmachung des durch die Na¬
zis am jüdischen Volk begangenen Unrechts.
Der Staat Israel hat bereits eine Gesamt¬
forderung in Höhe von 1,5 Milliarden Dollar
erhoben. Die Bundesregierung wird bei den
Beratungen wahrscheinlich auf die bereits er¬

daß die Sowjetunion behaupte, keine Gefan¬
genen mehr zurückzuhalten, sei eine entspre¬
chende Forderung der Kommission, die die
gegenteüige Ansicht vertrete , keineswegs un¬
gerechtfertigt.

Japan unterbreitete eine Liste von 80 440
japanischen Kriegsgefangenen sowie Frauen
und Kindern, die seit Kriegsende in Rotchina
festgehalten werden.

Zu einem dramatischen Zwischenfall kam
es auf der Sitzung des Politischen Sonderaus¬
schusses der UN in Paris . Der Delegierte Is¬
raels , Abbas Eban, erklärte , Israel werde alle
Sitzungen der UN aus Protest gegen die
öffentliche Hinrichtung zweier Juden in Bag¬dad boykottieren. Der Vorsitzende des Aus¬
schusses , Selim Sarper , Türkei , rief den Spre¬
cher Israels zur Ordnung mit der Begründung,
daß die Hinrichtung in keinerlei Zusammen¬
hang mit der im Augenblick zu diskutieren¬
den Frage , dem arabischen Flüchtlingspro¬
blem , stünde . Eban antwortete darauf , daß
es sehr wohl beachtlich sei , ob eine an dieser
Angelegenheit direkt beteiligte Nation an der
Debatte teilnehme oder nicht. Dann verließ
er den Saal. Der Delegierte von Guatemala
stellte daraufhin den Antrag , die Debatte
aufzuschieben. Det- Antrag wurde jedoch mit
24 zu 3 Stimmen bei 20 Stimmenthaltungen
abgelehnt.

Das 250-Millionen-Dollar - Hilfsprogrammfür die' arabischen Flüchtlinge in Palästina
wurde schließlich mit großer Mehrheit gut¬
geheißen.

Mietpreisreform besteht za Recht

folgtenAufwendungen zur Unterstützung und
Hilfeleistung für rund eine Million jüdischer
Flüchtlinge hinweisen.

Wieder Interzonenhandel-Gespräche
Berlin (UP) . Zwischen der Bundesrepu¬blik und der Otszone sind Anfang Januar wie¬

der Besprechungenüber eine Wiederaufnahme
des Interzonenhandels aufgenommen worden,wie aus unterrichteten Westberliner Kreisen
verlautet . Die zwischen der westdeutschen
Interzonentreuhandstelle und dem Beauf¬
tragten für innerdeutschen Handel der Ost¬
zone , Josef Orlopp, geführten Verhandlungenhätten jedoch bisher zu keinen greifbaren
Ergebnissen geführt und gingen auf östliche
Initiative zurück. Im Mittelpunkt der Unter¬
redungen stehe noch die Frage des Verkehrs

Tunis (UP) . Die Lage im französischen
Protektorat Tunesien wird immer ernster .
Es häufen sich die Anzeichen eines organi¬
sierten Widerstandes der tunesischen Natio¬
nalisten gegen die Franzosen . Im Hafen von
Sousse — 150 Kilometer südöstlich von Tu¬
nis — ereignete sich der bisher schwerste
Zwischenfall . Zehn Personen wurden getötet .

Zu dem blutigen Zusammenstoß kam es,
als mehrere tausend Anhänger der neuen Un¬
abhängigkeitspartei (Neo-Destour) versuchten,
einen Kordon der französischen Truppen zu
durchbrechen und in die Hafenstadt einzu¬
marschieren. Oberst Durant , der französische
Gamisonskommandeur, wurde im Verlaufe
des Zusammenstoßes von den Nationalisten
erschlagen Neun Demonstranten wurden von
den folgenden Schüssen französischer Trup¬
pen getötet. Zwischen Tunis und Sousse sind
alle Nachrichtenverbindungen unterbrochen.
In Sousse herrscht praktisch der Belage¬
rungszustand.

In Porto Farina wurden zwei Polizisten,
die sich auf einem Streifengang befanden,
aus dem Hinterhalt beschossen. Einer der Be¬
amten wurde dabei getötet. Auf der Strecke
von Sousse nach Sfax wurde ein Güterzug
zum Entgleisen gebracht. Die Nationalisten
hatten in der Nähe von M’sak die Schienen
aufgerissen. Die Lokomotive sowie die 15
Wagen des Zuges stürzten dabei um.

Der Leiter der tunesischen Unabhängig¬
keitspartei Habib Bourguiba veröffentlichte
im tunesischen Fischerdorf Tabarka , das ihm
als Aufenthaltsort zugewiesen wurde, eine
Erklärung , in der es heißt, seine Partei sei
bereit , den Kampf gegen das französische Re¬
gime aufzunehmen. Frankreich müßte ein-
sehen, daß die Tunesier ein politisch reifes
Volk seien und ein Recht auf Selbstbestim¬
mung hätten . Die Franzosen haben indessen
einige weitere Verhaftungen vorgenommen.

Anklage gegen Polizeigeneral Raouf
Kairo (UP ) . 1200 Mann von der briti¬

schen 16. Fallschirmjägerbrigade durchsuchten
wiederum die Stadt Ismailia in der Kanal¬
zone nach verborgenen Waffen und ägypti¬
schen Widerstandskämpfern. Sie konzentrier¬
ten ihre Aufmerksamkeit dabei auf den mo¬
hammedanischen Friedhof, wo in einem
Grabgewölbe 6000 Flakgranaten gefunden
worden waren.

Der ägyptische Innenminister Serag el Din
Pascha gab bekannt , daß gegen den General¬
inspekteur der ägyptischen Polizei, General¬
major Mohammed Abdel Raouf, kriegsge¬
richtliche Anklage wegen Vernachlässigung
seiner Dienstpflicht erhoben werde. Raouf
wurde in der vergangenen Woche von briti¬
schem Militär im Dorf Hammada in der Ka¬
nalzone während einer Razzia festgenommen.
Er erklärte , er habe sich auf einer Inspek¬
tionsreise befunden, und wurde bald darauf
freigelassen. Von ägyptischer Seite wird ihm
vorgeworfen, er sei der Gewalt nicht mit
Gewalt entgegengetreten, wie es seine Pflicht
gewesen sei . *

Ein Stromlinienfahrrad
konstruierte der Berliner Hotelier Walter
Fischer. Das Fahrrad mit der hübschen
Stromlinienverkleidung ist in Bezug auf Ge¬
wicht , Schnelligkeit und Preis den gewohn¬
ten Fahrradtypen angepaßt . Sehr angenehm
■st der vor dem Kettenantrieb liegende große

Gepäckraum

zwischen Berlin und dem Bundesgebiet. Der
Interzonenhandel zwischen dem Bundesgebietund der Ostzone wurde in der Nacht zum ■
1 . Dezember 1951 auf Beschluß der Bundes¬
regierung und der Hochkommission einge¬stellt , nachdem sich die östlichen Behörden
nicht bereit fanden , eine verbindliche Zusagefür den ungehinderten Verkehr zwischen Ber¬
lin und Westdeutschland abzugeben. Gleich¬
zeitig lehnte es die Bundesregierung ab , das
neue Inferzonenhandelsabkommen vom Sep¬tember vergangenen Jahres in Kraft zu setzen .

Viscount Alexander , zur Zeit Generalgou¬verneur von Kanada , soll , wie aus Johannes¬
burg verlautet , britischer Verteidigungsmini¬ster werden . Zur Zeit hat Winston Churchill
dieses Amt inne.

Der sowjetische Außenminister Wyschinskiist mit dem Orientexpreß aus Paris abgereist.
Im Dokumentendiebstahl -Prozeß wollen die

Verteidiger der Verurteilten Kaiser und
Aguntius Revision einlegen.

Die Deutsche Alpenstraße , ein direkter Ver¬
bindungsweg zwischen den Alpen und dem
Bodensee, ist nunmehr fertiggestellt wer
den.

Kein Agrement für Hankey
Teheran (UP) . Die iranische Regierung

hat beschlossen, dem britischen Diplomaten
Robert Hankey , der zum neuen britischen
Botschafter in Teheran ausersehen war , das
Agrement zu verweigern . Das Kabinett will
sich nur mit einem solchen britischen Diplo¬
maten einverstanden erklären , der niemals
vorher auf einem Posten im Iran oder in
einer der britischen Kolonien stand . Hankey
war von 1941 bis 1942 erster Sekretär der
Botschaft in Teheran . Es spricht fließend per¬
sisch .

Im Iran begannen ohne Zwischenfälle die
Parlament -Neuwahlen , die drei Tage lang
dauern sollen.

Sprengstoff-Anschläge in Indochina
Generalstabskonferenz auf Formosa

H a n o i (UP) . Indochina stand in den letz¬
ten 24 Stunden im Zeichen ' neuer Bomben -
Attentate . In der Stadt Pnom Penh im öst¬
lichen Teil des Staates Kambodscha wurden
vier Personen durch Bombenanschlägegetötet.
Eine große Anzahl von Zivilisten erlitt Ver¬
letzungen . Zur gleichen Zeit wurde auf einen
zwischen Hanoi und Haiphong verkehrenden
Eisenbahnzug ein Sprengstoffattentat verübt,
bei dem drei Personen schwere Verletzungen
davontrugen . Durch die Explosion einer Mine ,die zwischen den Gleisen angebracht war,
entgleiste der Zug. Die Lokomotive stürzte
um, drei Wagen wurden schwer beschädigt.

Nach einem Kommunique des französischen
Oberkommandos hat sich die Lage im Gebiet
der heiß umkämpften Forts Hoa Binh nicht
verändert . Die alte Kolonialstraße längs des
Schwarzen Flusses kann jedoch wieder be¬
nutzt werden . Kommunistische Gruppen,welche die Straße zu unterbrechen versuch¬
ten , wurden zurückgeschlagen. In der ver¬
gangenen Woche sollen von französischen
Streitkräften in indochinesischen Gewässern
110 Dschunken und Sampans (chinesische
Wohnboote) der unter kommunistischer Füh¬
rung stehenden Viet-Minh-Streitkräfte ver¬
senkt worden sein.

Nach Mitteilung gut informierter Kreise
haben die Viet Minh in den vergangenen vier
Monaten von den Rotchinesen große Mengen
Waffen und anderes Kriegsmaterial erhalten.
Vorsichtigen Schätzungen zufolge wurden
geliefert : 4000 Tonnen verschiedenes Mate¬
rial , 100 000 Granaten , 100 000 Granaten für
Werfer , 10 000 Granaten für . Gebirgsgeschütze
sowie zehn Millionen Schuß Munition für Ge¬
wehre , Maschinengewehre und Maschinen¬
pistolen.

Tschiang Kai Schek hat den nationalchinesi¬
schen Generalstab überraschend zu einer drei¬
tägigen Geheimkonferenz zusammenberufen.
Es sollen „höchst wichtige militärische Ange¬
legenheiten “ besprochen werden.

In Korea erzielten die Waffenstillstands-
Delegationen in Pan Mun Jon wiederum keine
Fortschritte .

Gesamtdeutsche
.

. geändert
Länderaasschüsse sollen fortfallen

Widerstand der Tunesier versteift sich
Französischer Garnisonskommandear von Nationalisten erschlagen
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$er (̂ Ailingen
Die Elternbeiräte des Landkreises

halten ihre 1 . Kreistagung für alle Schulgat¬
tungen am 26 . und 27. Januar in Karlsruhe
ab . Am Samstag um 17 Uhr wird die Tagung
im „Kleinen Ketterer “

, Ecke Markgrafen - und
Adlerstraße , begonnen und am Sonntag 8 .45
TJhr fortgesetzt . Nach dem Austausch der ört¬
lichen Erfahrungen soll ein Gesamt -Eltem -
Ausschuß für den Landkreis Karlsruhe ge¬
wählt werden .

Sterbegeldversicherung unpfändbar
Die Pressestelle des Verbandes der Lebens -

-versicherungsunternehmen in Karlsruhe ver¬
öffentlichte eine Erklärung über die Unpfänd¬
barkeit der Sterbegeldversicherungen bis zu
2000 DM . In seiner Erklärung stützt sich der Ver¬
band auf je ein Urteil der Amtsgerichte Mün¬
chen und Regen (Regierungsbezirk Niederbayem ),
■die kürzlich in einer Entscheidung die Unpfänd¬
barkeit dieser Versicherungen , die lediglich die
Sterbefallkosten der Hinterbliebenen decken sol¬
len , festgestellt haben . Die Unpfändbarkeit einer
Sterbegeldversicherung bis zu 2000 DM nach Ein¬
tritt des Versicherungsfalles bedinge auch einen
Pfändungsschutz bereits zu Lebzeiten des Ver¬
sicherten .

Capitol „Abenteuer im Roten Meer“

Der Film erhält sein Gesicht in erster Linie
durch die Unterwasseraufnahmen im Roten
Meer . Wie sollte das auch in einem Hans -
Haß -Film anders sein . Man sieht die tollküh¬
nen Unterwasserjäger in Begegnungen mit
unheimlichen Lebewesen und Meeresunge -
heuem . Eine phantastische Welt bietet sich
dem Zuschauer mit Korallenriffen und allen
Schönheiten

" des Meeresgrundes . Aber auch
die Gefahren lauem an allen Ecken und En¬
den . Ein herrliches Naturerlebnis bietet dieser
Unterwasser -Tonfilm . Das was hier gezeigt
wird , sahen bisher nur sehr wenig mensch¬
liche Augen . Hans Haß hat mit den Aufnah¬
men zu diesem Film einen Sieg über die ge¬
heimnisvolle Welt unter dem Spiegel des Ro¬
ten Meeres errungen . Die Handlung tritt dem¬
gegenüber fast zurück und beim Vergleich
mit den Aufnahmen erscheint sie manchmal
fast an den Haaren herbeigezogen . Aber im¬
merhin ist der Einbau der Handlung in die¬
sen Film noch einmal glimpflich abgelaufen .
Die Capitol -Lichtspiele zeigen diesen Film bis
einschließlich Donnerstag .

Uli „Der Rächer von Los Angeles “

In diesem Republic -Film der Gloria erwacht
das abenteuerliche Leben einer Goldgräber¬
stadt zu neuem romantischen Dasein . Der
Film erzählt von den hartnäckigen Kämpfen
der ordnungsliebenden ■Siedler gegen die
dunklen Elemente , die immer wieder ver¬
suchen , die Schranken von Recht und Ord¬
nung zu durchbrechen . In den Hauptrollen
dieses Wild -West -Films , der bis Donnerstag
in den Union -Lichtspielen läuft , spielen Wil¬
liam Elliöt , John Carroll , Catherine McLeod
und Joseph Schildkraut

Rund um die
Ettlinger
Fastnacht
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-Audi das kann natürlich beim Maskenball des „Tum- und
Sportvereins " am kommenden Samstag abends 20 Uhr in der
Stadthalle nicht passieren,denn die moderne Uebertragungs-
anlage von Radio -Anselment sorgt dafür, daß die Tanzmusik
der beiden Kapellen wechselseitigvon oben nach dem Bür¬
gerkeller oder von dort nach oben übertragen wird, sodaß
man überall gleichzeitig tanzen kann. Denken Sie übrigens
an Adolars erstes Abenteuer und besorgen Sie sich recht¬
zeitig Ihre Karten im Vorverkauf beim Zigarrenhaus Sup -
p i n g e r am Marktplatz, dann sparen Sie sich das Anstehen
an der Abendkasse . Das Motto des Abends : ' „Kunterbunt
bis zur Morgenstund" verspricht einen Höhepunkt des Fa¬
schings, und den sollte Keiner versäumen! Daher am Sams¬
tag Treffpunkt: Stadthalle und Bürgerkellerbeim Maskenball
des Turn und Sportvereins ! !

Segelflug begeistert die Jugend j4»s
Gutbesuchte Filmvorführung des Luftsportvereins Albgau im Jugendheim

Am vergangenen Samstag 16 und 20 Uhr
veranstaltete der Luftsportverein Albgau ei¬
nen Filmvortrag im Jugendheim . Zur Auffüh¬
rung gelangte der Farbfilm „Wings of the
Nations “ (Weltmeisterschaften im Segelflug
1948 in Samaden , Oberengadin ) . Die annäh¬
rend 200 Jugendlichen waren restlos begei¬
stert von diesem Film , der in wunderbaren
Farben und Bildern die Schönheiten des
Segelfluges zeigte . Die ganze Pracht der Hoch¬
alpen gab diesem Film noch einen besonderen
Reiz . Erweckten sie doch bei vielen den
Wunsch , auch einmal in dieser herrlichen
Landschaft fliegen zu können . Ein weiterer
Segelflugfilm zeigte einen Streifzug durch die
schönsten Schweizer Segelfluggebiete sowie
die verschiedenen Startarten und die neuesten
Fortschritte beim Segelflug . Man sah deut¬
lich , wieviel wir hier aufzuholen haben , um
auch auf diesem Gebiet wieder den Anschluß
an die übrige segelfliegende Welt zu bekom¬
men . Wenn auch die besten Segelflugzeuge
der Welt auch heute noch immer die deut¬
schen sind — *was sich im vergangenen Jahr
bewiesen hat , als bei den Weltmeisterschaf¬
ten in Schweden von den neun ersten sieben
deutsche Maschinen vom Typ Weihe dabei
waren — so wird es doch noch einige Zeit
dauern , bis wir wieder im Besitz solcher Ma¬
schinen sind und damit bei solchen Wettbe¬
werben wieder mitreden können . Eine Probe
unserer Leistungsfähigkeit wird erstmals in
diesem Jahr die Weltmeisterschaft in Spanien
dartellen , bei welcher wieder unsere Maschi¬
nen und Flieger dabei sein werden .

Wenn der Bezirkslehrerverband Ettlingen
seine Verbandsarbeit im Jahr 1952 mit einem
„Fortbildungslehrgang “ begann , so mag dies
der Öffentlichkeit beweisen , wie sehr die Er¬
zieher bestrebt sind , an der Vervollkomm¬
nung ihrer Kenntnisse zu arbeiten . Nur ein
steter Gedankenaustausch mit den Männern
der Wissenschaft , eine dauernde Verbindung
mit den Stätten der Forschung befähigt den
Lehrer , seinen Unterricht sachlich zu unter¬
bauen und dann in der geeigneten methodi¬
schen Form dem Schüler das Wissen für Be¬
ruf und Leben zu vermitteln . — Es war ein
besonders glücklicher Umstand , daß für die¬
sen Fortbildungslehrgang einer der besten
Kenner unserer Heimat , der Freiburger Kul¬
turgeograph Professor Dr . Metz gewonnen
werden konnte . Von prächtigen Licht - und
Kartenbildem unterstützt , sprach Prof . Metz
über den nördlichen Schwarzwald und den
Gebirgsrand unter . besonderer Berücksichti¬
gung der Kulturlandschaft .

Der Vortragende begann mit der Schilde¬
rung des Landschaftscharakters der Rhein¬
ebene . Am Beispiel ihrer Gliederung zeigte
er die mannigfachen Voraussetzungen , die
eine Besiedlung ermöglichen oder verhindern
konnten , wie Bodenreform und Bodenbeschaf¬
fenheit schon in frühester Zeit von den Men¬
schen instinktiv erfaßt und für ihre Lebens¬
bedürfnisse benützt \^orden waren . Er erläu¬
terte die Rolle des Rheinstromes , der durch
den dauernden Wechsel seines Betts vor der
Tullaschen Korrektion oft in größten Kata¬
strophen die Kulturarbeit von Generationen
vernichtet und bewies am gleichen Beispiel
die einschneidenden positiven *ünd negativen
Folgen der Rheinbegradigung . Recht auf¬
schlußreich waren auch die Forschungsergeb¬
nisse über Lauf und Rolle des oft mißdeu¬
teten Kinzig -Murg -Stromes , dessen Spuren
noch heute im Landschaftsbild , in Gewann -
und Ortsnamen deutlich feststellbar sind . Es
war naheliegend , daß im Verlauf dieser Fest¬
stellungen auch Ettlingens , seiner Rolle als
„Schifferstadt “ und seiner wechselvollen Kul¬
turgeschichte gedacht wurde .

Ettlingens Lage am Ausgang des Albtals
führte weiter zur Betrachtung des Gebirgs -
randes , wo sich auf dem schmalen aber frucht¬
baren Lößstreifen allmählich Tochtersiedlun¬
gen bilden konnten , während die Rodungs¬
siedlungen auf der Bundsandsteinplatte meist
von Osten , von wo der Schwarzwald sanfter
ansteigt , angelegt wurden . Gerade über die
Siedlungsgeschichte des Albtals , über die Er¬
schließungsrichtungen , die zum Teil durch die
Ebersteiner Grafen aus dem Murgtal in Rich¬
tung Herrenalb und Frauenalb , zum andern

Die Meinung des Lesers :
Schönheit des Stadtbildes

Uber die Plakatankleberei zur Wahlzeit
ist bestimmt viel geschrieben worden . Unge¬
achtet aller Fragen , die mit Wahlen , Sinn und
Zweck sowie Kosten Zusammenhängen , sollte
den betreffenden Parteien in jedem Falle zur
Auflage gemacht werden , ebenso auch ande¬
ren Interessenten , daß nach dem Wahlgang
sämtliche Plakate wieder entfernt werden und
das Stadtbild innerhalb von drei Tagen nach
einer Wahl wieder im alten , sauberen Stil er¬
scheint Ja , man könnte sogar einen Zwang
ausüben , denn auf den Plakaten steht ja , von
welcher Interessengruppe sie sind . Diese kann
herangezogen werden zu einer Strafe , die
mindestens das Doppelte ausmacht von den
Kosten , die unsere Stadt z. B . für die Entfer¬
nung aufwenden muß . Ich bin überzeugt , daß
dann diesem Treiben , das mit ehrlicher Pro¬
paganda nicht mehr viel zu tun hat , bald der
nötige Einhalt geboten würde . Jedenfalls ist
es an der Zeit , daß an den öffentlichen Ge¬
bäuden wie Rathaus , Schulhaus wie auch an
anderen markanten Stellen privater Besitzer
diese Verschandelung des Stadtbildes endlich
bereinigt wird . H .S.

Vorstand Reinhold Kühne gab zu diesen
Filmen die entsprechenden Erklärungen . Un¬
ter anderem konnte er in der Abendvorstel¬
lung mehrere Ettlinger Jugendgruppen begrü¬
ßen , von denen die Pfadfinder am zahlreich¬
sten erschienen waren und mit einigen schö¬
nen Liedern zum Gelingen der Veranstaltung
beitrugen . Am Schluß der Veranstaltungen
meldete sich jeweils eine ganze Anzahl Ju¬
gendlicher , die großes Interesse am Segelflug

■und Modellbau haben . Hier zeigte sich wieder ,
wie notwendig mittlerweile eine größere
Werkstatt gewordeii ist , unf damit einer grö¬
ßeren Zahl Jugendlicher Gelegenheit zum
Modellbau und damit zur Teilnahme an Wett¬
bewerben zu geben . Es dürfte im allgemeinen
Interesse liegen , wenn auf diese Art Jugend¬
liche von der Straße weg kommen und einem
neuen Interessengebiet , welches ihnen auch
gleichzeitig viel Wissen und praktisches Kön¬
nen vermittelt , zuführt . Deshalb sei an dieser
Stelle an alle Ettlinger die Bitte ausgespro¬
chen , unterstützt den Luftsportverein Albgau
bei seiner schweren Aufbauarbeit , um diesem
friedlichen und schönsten Sport auch in un¬
serer Heimatstadt auf die Beine zu helfen .

In diesen Tagen wurden durch Innenmini¬
ster Ullrich und Kultminister Schenkel die
ersten zwei verbandseigenen Segelflugzeuge
auf dem Homberg eingeweiht . Hoffen wir
alle , daß auch unser Verein in diesem Som¬
mer seine zwei in Bau befindlichen Schul¬
maschinen zur Einweihung und zum Start
bringt .

' HF

Teil durch die Grafen von Calw von Osten
nach Westen verliefen , berichtete Prof . Metz
viel Interessantes und Neues .

Zur Tektonik des Schwarzwaldes prägte der
Wissenschaftler den sehr anschaulichen Be¬
griff der Zweistöckigkeit . Aus dieser Über¬
lagerung von Grundgestein und Buntsandstein
erklärt sich nicht nur das Bild der Land¬
schaft , die Verteilung von Feld und Wald ,
sondern auch die Anlage der verschiedenen
Siedlungsformen , wofür wiederum schöne und
übersichtliche Aufnahmen und Kartenskizzen
gezeigt wurden . Eine Fülle , ja Überfülle hi¬
storischer Bemerkungen und Erklärungen er¬
laubte eine weitgespannte Zusammenschau
der unzähligen Gründe , die zur Formung einer
Kulturlandschaft beigetragen haben . Als Bei¬
spiel konnten die Albtalklöster Herrenalb und
Frauenalb dienen , deren Herrschafts - und
Dienstbarkeitsgebiet selten in ihrer ganzen
Ausdehnung so klar gezeigt worden ist . Stif¬
tungen , Schenkungen und Käufe hatten das
Gut dieser Klöster stetig vergrößert , während
die Rodung und Urbarmachung von Acher¬
und Weideland in den meisten Fällen von
weltlichen Herren durchgeführt worden war .

Zum Schluß seines Vortrages besprach Prof .
Metz noch die kulturgeographischen Voraus¬
setzungen für die Geschichte der wichtigsten
städtischen Siedlungen in dem behandelten
Raum . Er unterschied zwischen militärischen
und wirtschaftlichen Ursachen für die Städte¬
gründungen und gab am Beispiel Pforzheims ,
Calws , Durlachs und Ettlingens wertvolle Hin¬
weise für den Bedeutungswandel städtischer
Ansiedlungen im Laufe der Jahrhunderte .

Schließlich kam der Vortragende noch ein¬
mal auf die unveränderlichen Gegebenheiten
zurück , die unabhängig von allen historischen
und politischen Veränderungen auch im Zeit¬
alter der Technik ihre Gültigkeit behalten —
bewiesen am Beispiel der Schwpvrzwaldbahn ,
an Straßenführungen und Flußkorrektionen —
auf die Landschaft , ihre tektonischen und geo¬
logischen Eigenschaften . Mit dem Hinweis auf
die kulturellen und ethischen Werte der Hei¬
matlandschaft , als deren Künder er Hans
Thoma pries , beschloß Prof . Metz den über¬
aus vielseitigen und stofflich sehr konzen¬
trierten Vortrag .

Der Vorsitzende des Bezirksverbandes , Kon¬
rektor Vetter (Ettlingen ) dankte im Namen
aller Teilnehmer dem Gelehrten , der in der
sich anschließenden Aussprache lebhaft auf
verschiedene Fragen einging und mit vielen
Hinweisen auf Geschichte und landschaftliche
Gliederung des Albtals wohl jedem der an¬
wesenden Lehrer wertvolles Rüstzeug für die
Arbeit in der Schule vermittelte .

Aktionsprogramm des Einzelhandels
Ein Aktionsprogramm mit den wesentlichen

Forderungen des Einzelhandels ist von der
Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzelhandelsin Köln

. ausgearbeitet worden . Im einzelnenwerden in dem Programm , das in einer Ge¬
schäftsführerbesprechung in Köln erörtert wurde ,die Schaffung eines Berufsgesetzes , die Gewäh¬
rung von Personalkrediten , das Verbot desWerk - und Behördenhandels , die Überholung der
Genossenschaftsgesetze , die Einrichtung einer
Unterabteilung Handel im Bundeswirtschafts¬ministerium und die Berücksichtigung des Han¬dels bei der Festsetzung des Bemessungsschlüs¬sels bei der Investitionshilfe gefordert .

Dr. med . Kappes , prakt . Arzt , Karlsruhe
spricht heute 20 Uhr in der Schillerschule ,
2. Stock , Zimmer 15, über

Häusliche Krankenpflege
bei plötzlich auftretenden ansteckenden
Krankheiten . Praktische Demonstratio¬
nen ! Fragenbeantwortung !

Kein Eintritt , nur freiwilliger Unkosten¬
beitrag .

Brudjfjaufen beritftfri
Bruchhausen . Die Freiw . Feuerwehr Bruch¬

hausen hielt am Samstag ihren Ball ab , der
sehr gut besucht war und bei dem alt und
jung auf seine Rechnung kam .

(Efftingenrorier
Ettlingenweier . Am vergangenen Samstaghielt der Männergesangverein „Frohsinn “ im

Gasthaus zum „Adler “ seine diesjährige Ge¬
neralversammlung ab . Vorstand Ecker be¬
grüßte die Mitglieder und gedachte dabei der
Gefallenen und Verstorbenen sowie der Ge¬
fangenen des Vereins . Mit dem Geschäftsbe¬
richt wurde den Mitgliedern nochmals das
verflossene Geschäftsjahr vor Augen geführt
und mit deren Anerkennung aufgenommen .
Der Kassenbericht fand allgemeine Aufmerk¬
samkeit und zeugte von einer gesunden Ver¬
waltungsarbeit . Nach einstimmiger Entlastung
schritt man zu den Neuwahlen , denen eine
diesbezügliche Statutenänderung vorausging .Die Neuwahlen ergaben , nachdem eine An¬
zahl bisheriger Mitglieder der Verwaltung
von dieser Änderung betroffen wurden , fol¬
gende Neubesetzung : 1 . Vorstand Franz Wal -
denmeier , 2 . Vorstand und Sängervorstand
Hans Krükl jr . , Kassier Karl Seifried , Schrift¬
führer Karl Schreck , Vergnügungswart Ger¬
hard Baumann und Alois Edier , Beisitzer
Josef Koch und Philipp Günther , Vereinsdie¬
ner Klaus Lumpp . Der vielsagende Punkt
Verschiedenes gab Anlaß zu regen Diskussio¬
nen , die kein Ende nehmen wollten und nach
langem Hin und Her beschloß Vorstand Wal -
denmeier die Versammlung . Ein gemütliches
Beisammensein mit trauten Liedern gab dem
Abend noch ein harmonisches Ende . - st -

Beidjctibad)
Reichenbach . Die Flüchtlingsfamilie Franz

Wagner begibt sich diese Woche ins Auswan¬
dererlager Hanau , um von dort aus die weite
Reise übers Wasser anzutreten . Am gleichen
Tag , an dem eine Klassenkameradin in der
Heimat Hochzeit feierte , schloß die Tochter
Waltraud des hiesigen Rektors Emmerich in
der Schweiz , wo sie sich bereits seit IV2 Jah¬
ren aüfhält , mit einem in Amerika lebenden
Schweizer den Bund fürs Leben . In Kürze
werden sie dann gemeinsam in Allenville
(Michigan ) eine große Farm betreiben .

Die letzten Tage der vergangenen Woche
waren Tage der Einkehr für die hiesige Pfarr -
jugend . Diözesanjugendpfarrer Schäuble und
Diözesanjugendführerin Frl . Högemann teil¬
ten sich in der Aufgabe , den Sinn des Lebens
und die Rechte und Pflichten der zukünftigen
Ehegatten in christlich katholischer Schau zu
erläutern . Die Teilnahme war außerordentlich
rege . — Unter dem Motto „Nie wieder Krieg “
wiederholte der Verband der Körperbeschä¬
digten sein Theaterstück „Wenn die Heimat
ruft “ . Durch die überragende Darstellungs¬
kunst des Hauptdarstellers Richard Anderer
wurde die Aufführung zu einem Erlebnis . Die
Mandolinengruppe der Pfarrjugend bestritt
den musikalischen Teil und überraschte durch
sehr gute Einlagen . — Die bestellten Theater¬
karten für die Aufführung des Staatstheaters
am kommenden Sonntag können im Friseur¬
geschäft Amann abgeholt werden . Die Ab¬
fahrt der Omnibusse erfolgt um 18.45 Uhr
vom „Engel “.

Sdjluffenbad)
Forstdienstbezirk gebildet

Schluttenbach . Bei der letzten öffentlichen
Gemeinderatssitzung wurde beschlossen , das
Läuten der Glocke neu zu vergeben , da der
seitherige Stelleninhaber aus besonderen
Gründen diesen Dienst nicht mehr versehen
kann . Bei der Beratung über Kaufgräber soll
eine Gebührenänderung in der nächsten Sit¬
zung vorgenommen werden . Bei der nächsten
Absatzveranstaltung soll ein jüngerer Ziegen¬
bock angeschafft werden . Zwei angeborene
Bürger werden in das Bürgerrecht unter Ent¬
richtung der gesetzlichen Gebühren von 6 DM
aufgenommen . Für verschiedene neue Wochen¬
endhäuser werden die Wasserentnahmegebüh¬
ren festgesetzt . Der Bildung des Forstdienst¬
bezirks Schöllbronn -Schluttenbach mit An¬
stellung des Forstwartes Maisch aus Schöll¬
bronn wurde zugestimmt mit der Einchrän -
kung , daß über eine finanzielle Mehrbelastung
noch besonderer Beschluß des Gemeinderates
erfolgen muß . Ein Antrag auf Nachlaß der
Feuerschutzabgabe kann wegen Fristver¬
säumnis nicht mehr behandelt werden . Ge¬
suche dieser Art sind den Bekanntmachungen
entsprechend rechtzeitig und schriftlich mit
entsprechender Begründung beim Bürgermei¬
ster einzureichen . Die letzte monatliche Kas¬
senstandsdarstellung wurde zur Kenntnis ge¬
nommen . Dem Angebot , von auswärts eine
gebrauchte Drechmaschine käuflich zu erwer¬
ben , kann nicht zugestimmt werden .

Schluttenbach . In der ersten Sitzung des
Kirchenbauvorstandes wurden die für das
Jahr 1952 vorgesehenen Veranstalungen gebil¬
ligt . So findet bereits am Ostersonntagabend
eine Theateraufführung im Saal des Gasthau¬
ses zur „Linde “ statt . Ein Kirchenbazar am
1 . Pfingstsonntag soll die ganze Gemeinde und
die von hier stammenden früheren Gemeinde¬
mitglieder beim Kirchenbaufest ' vereinigen ,
dem ein Festgottesdienst am Vormittag vor¬
ausgeht . Einladungen durch Plakate sollen die
Katholiken des gesamten Kapitels hier zu¬
sammenführen . Ein bekannter und namhafter
Festredner wird der Bedeutung des Tages
entsprechend die Festrede übernehmen .

3>ic ® 3 gratuliert
Eisenbahnoberschaffner i. R. Eugen Zwei¬

gart , Karl -Friedrich -Straße 9 , vollendet am
24 . Januar sein 79 . Lebensjahr .

Wie Ebene und Berge besiedelt wurden
Vortrag über heimatliche Kulturgeographie im Bezirkslehrerverband
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Busenbadier Versammlungen
Protest des VdK — Vertrauen zu MdL Kühn

Busenbach. In einer gutbesuchten Mitglie¬
derversammlung des VdK sprach am Freitag¬
abend im „Adler“ als Vertreter der Kreis¬
geschäftsstelle Kamerad Schlotterer sowie das
Mitglied des Kreisvorstandes Kam. Strunck
(Ettlingen ) über den Stand der Versorgung
nach dem BVG der Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen . In längeren Ausfüh¬
rungen sprach Kam . Schlotterer zunächst über
die verklausierte Erhöhung der Invaliden -,Witwen- , Waisen- und Angestelltenrenten .
Durch diesen Erhöhungs- und Anrechnungs¬
modus wurden viele Bechädigte und Hinter¬
bliebene in Unkenntnis der Bestimmungen
schwer enttäuscht . Weiter befaßte sich der
Referent mit dem Umfang der Umanerken¬
nung der Renten nach dem BVG die immer
noch unbefriedigend ist. Als nicht gerade vor¬
nehm wurde die Maßnahme des Versorgungs¬
amtes Karlsruhe empfunden . Bei der Um¬
stellung auf die neue Kasse des Amtes hat
man die Sprechstunden vorübergehend einge¬
stellt , ohne die Rentenberechtigten hiervon
in Kenntnis zu setzen. Man läßt lieber die
Kriegsopfer unnötig nach Karlsruhe fahren ,als sie durch ein Zeitungsinserat zu verstän¬
digen . Als eine völlig unhaltbare Maßnahme,die im Widerspruch zur allgemeinen Teue¬
rung und im Widerspruch zur Rentenversiche¬
rung überhaupt steht , gelten ferner die An¬
rechnungsbestimmungen der erhöhten Rente
aus der Invaliden - und Angestelltenversiche¬
rung auf die Ausgleichsrente der Beschädigten
und Witwen. Die eine Hand nimmt , was die
andere gibt . Eine Erhöhung der Einkommens¬
grenze ist das dringendste Gebot der Stunde.
Wenn man Gelder für die Wiederbewaffnung
freimachen kann , muß zuvor die Rentenver¬
sorgung den Erfordernissen gerecht werden.
Scharf angeprangert wurden die diffamieren¬
den Reden des Bundesjustizministers Dr . Deh¬
ler wegen der Renten der Kriegsopfer . Un¬
bestritten ist die Tatsache, die auch von den
Kriegsopfern nicht bestritten wird , daß sich
Parasiten in der Rentenversorgung befinden.
Ein Bundesminister muß wissen, was er sei¬
ner Stellung als Repräsentant des deutschen
Volkes schuldig ist . Leider sind jetzt wieder
Bestrebungen im Gange, Breschen in das
mühsam errungene Gesetz der Versorgung zu
schlagen. Nur eine starke Organisation wie
sie der VdK darstellt ist in der Lage, diese
üblen Machenschaften zu verhindern .

Am Samstagabend sprach im Gasthaus zur

„Sonne“ in einer Versammlung der CDU MdL
Reg .Dir. Kühn zur politischen Lage, wie sie
sich insbesondere nach der Abstimmung zum
Südweststaat im Südwesten des Bundeslandes
ergeben hat . In einem kurzen Rückblick gabder Referent Aufschluß über die Politik der
Bundesregierung in in- und außenpolitischer
Beziehung. Selbst dem Interesselosesten müs¬
sen die Erfolge von Bundeskanzler Dr . Ade¬
nauer , auf allen Gebieten des politischen,wirtschaftlichen und kulturellen Lebens der
Bundesrepublik sichtbar geworden sein . Vor
allem gelang es der staatsmännischen Klug¬
heit Dr . Adenauers , die Bundesrepublik wie¬
der als gleichberechtigten Partner in den
Konzern der freien Völker Europas und der
Welt zurückzuführen , um gleichzeitig die
Hetze seiner politischen Gegner, die mit Sach¬
lichkeit nichts mehr zu tun hat , zu brandmar¬
ken . Große und einschneidende Entscheidun¬
gen stehen im Südwestraum bevor , wovon
das Land Baden am meisten und auch am
schmerzlichsten betroffen wird Es ist offen¬
sichtlich, Baden soll von der Landkarte West¬
deutschlands ausradiert werden . Unnötig, von
der Ungerechtigkeit des Abstimmungsmodus
für das Land Baden noch zu reden . Die Wah¬
len zur Verfassunggebenden Versammlung
stehen als erstes bevor . Für die Anhänger des
alten Landes Baden, ist erhöhte Wachsamkeit
geboten, wollen sie nicht ganz unter die Rä¬
der kommen. Man will die Badenanhänger
vergessen machen was war , um sie um so
sicherer in den Sack stecken zu können . Eine
leichte Ahnung vom Kommenden erhält man,wenn man sich die vorgesehene Einteilung der
Kreise und Regierungsbezirke vorstellt . Von
der Versammlung wurde Herrn Kühn für
sein» mannhaftes Eintreten um die Belange
der CDU und insbesondere um unsere badi¬
sche Heimat den Dank bekundet und er er¬
neut gebeten, als Kandidat der CDU im Wahl¬
kreis Karlsrühe -Land II die Belange seiner
Wähler und Partei wahrzunehmen .

*
Am Sonntagabend fand im „Sonnensaal “

durch die Kolpingsfamilie die Wiederholung
des Schauspiels „Der Glockenguß zu Breslau“
statt . Die musikalische Ausschmückung des
Abends gab die Mandolinenabteilung der Kol¬
pingsfamilie Schöllbronn. — Am Samstag¬
abend begann die Freiw . Feuerwehr mit ih-'
rem Ausbildungsprogramm durch theoreti¬
schen Unterricht der Feuerwehrkameraden , e.

Antoniusfest in Spessart
Am 17. Jan . feiert die Kirche das Fest des

Vaters der Mönche , des hl . Antonius des Ein¬
siedlers . Er ist der Kirchenpatron unserer
Pfarrgemeinde . So konnte am Sonntag unser
Kirchlein seinen Namenstag und Patroziniums-
fest begehen. Reiche Teilnahme am Sakra -
mentenempfang in den Frühgottesdiensten
ließ die rege Anteilnahme der Spessarter an
ihrem Kirchenfesttag erkennen . Und als die
Glocken zum Haupt- und Festgottesdienst
riefen , zogen die hiesigen Vereine, der Ge¬
sangverein , Musikverein , Sportverein und die
beiden kirchlichen Vereinigungen, die Kol¬
pingsfamilie und der Bund kath . Jugend mit
ihren Fahnen , geführt von der Musikkapelle
des hiesigen Musikvereins in einhelligem, ge¬
schlossenen Zug zum Gotteshaus. Damit wur¬
de der Festtag feierlich eingeleitet . Die Fest¬
predigt hielt Kaplan Schmidt (Ettlingen , St-
Martin ) . Er wies in seinem Predigtwort dar¬
auf hin , wie unser Kirchenpatron St . Anto¬
nius im Leben stand als ein Mann der Tat,dem das Leben die gleichen Aufgaben stellte
wie jedem von uns — Kampf und Opfer und
Leiden und Sorgen . Jedes Leben geht diesen
Weg — da gilt es mutig zu kämpfen , tapfer

Opfer zu bringen , geduldig zu leiden und in
Starkmut die Sorgen zu tragen . Nicht rück¬
ständig und lebensfremd , sondern aufge¬
schlossen in allen Lagen des Lebens gilt es,
zu sein. Aktiv zu sein als Christ und wach¬
sam die Arbeit der Verantwortlichen zu ver¬
folgen muß uns angelegen sein. St . Antonius
ging den Weg der Läuterung und hat ein
Beispiel für alle gegeben. Er erreichte die
Stufe der Heiligkeit, die auch uns als Ziel
jederzeit deutlich vor Augen stehen soll. Der
Kirchenchor verschönte durch würdigen Vor¬
trag einer mehrstimmigen Messe den fest¬
lichen Gottesdienst.

•
Da endlich Schnee kam , wenn auch zu we¬

nig, herrschte über das Wochenende lebhaftes
Treiben auf unseren Höhen. Jugend und Er¬
wachsene huldigten dem Sport.

Beilagenhinweis.
Unserer heutigen Gesamtauflage liegen WB-

Totoscheine bei, die wir Ihrer Aufmerksam¬
keit empfehlen. Nr. 205

Sport - Nachrichten der EZ
Bruchhausen. Am Sonntag war der Tabel¬

lenführer Malsch hier zum fälligen Verbands¬
rundespiel ängetreten und konnte nur ein
Unentschieden erringen . Mit schnellem Start
ging Malsch in Führung , doch Bruchhausenkonnte wenig später ausgleichen. Es zeigtesich bald , daß das Spiel ziemlich offen stand
und Malsch , das technisch etwas besser war ,mußte alles aufbieten , um nicht dem freu¬
digen Einsatz der B. zu unterliegen , wobeiihnen der Schiri Müller (Karlsruhe ) manchesMal seine Hilfe nicht versagte . M. konnte ein
zweites Tor erzielen und es ging 2 : 1 zur Halb¬
zeit. Nach der Pause konnte B . gleichziehenund schoß noch ein drittes Tor, das vom Schiriauf Einwände von M. nicht anerkannt wurde .Die Anhänger des Alemania Bruchhausen
wünschen, daß die Elf diesen freudigen Ein¬
satz in den restlichen Spielen beibehält , damit
Bruchhausen endlich einmal wieder einen sei¬
nem Können entsprechenden Tapellenplatzeinnimmt.

Ostler deutscher Vierer-Bob-Meister
Deutscher Vierer -Bob -Meister 1952 wurde auf

der Olympia -Bobbahn am Rießersee am Diens¬
tag nachmittag vor 4000 Zuschauern der Welt¬
meister Anderl Ostler mit seiner Mannschaft
Leitl , Pössinger und Nieberl in 2 :35,47 (1 :17,29
und 1 :18,18 ) Minuten . Der Vorjahressieger Fritz
Wiese (Hahnenklee ) war am Vormittag bei den
Olympia -Ausscheidungsrennen gestürzt . Da sich
sein Mitfahrer Krauß einen Bluterguß im rech¬
ten Knie zugezogen hatte , konnte Wiese bei der
Meisterschaft nicht starten . Den zweiten Platz
sicherte sich die österreichische Mannschaft Wag¬
ner , Aste , Wickert und Palka mit 2 :35,73 Minu¬
ten vor den Münchenern Probst , Attenberger ,
Mutzbauer und Schlosser in 2 :36,26 Minuten .
Franz Kremser fuhr nur eine Gesamtzeit von
1 :36,46 Minuten und wurde Vierter .

Im ersten Viererbob -Ausscheidungsrennen für
die 6 . Olympischen Winterspiele in Oslo wurde
auf der Olympia -Bobbahn am Rießersee am
Dienstag der Garmisch -Partenkirchener Franz
Kemser mit der Mannschaft Wendlinger , Wa¬
genknecht und Hohenester mit der bisher
schnellsten , auf der umgebauten Bobbahn ge¬
fahrenen Zeit von 1 :16,78 Minuten Sieger . Neben
Kemser nahmen der Deutsche Meister Fritz
Wiese und der Münchner Probst teil . Im ersten
Lauf fuhr Wiese 1 :19,36 , Probst 1 :18,24 und Kem¬
ser schließlich 1 :18,00 Minuten . Probst und Kem¬
ser unterboten damit schon die am Vortage bei
den süddeutschen Meisterschaften der Viererbobs
von Weltmeister Anderl Ostler gefahrene Best¬
zeit von 1 :18,43 Minuten . Im zweiten Lauf er¬
zielte Kemser die Rekordzeit von 1 :16,78 Minu¬
ten .

USA und Kanada führen im Kunstlauf
Pflichtübungen bei der Wintersportwoche
In den Pflichtübungen der Herren (Senioren )

bei den internationalen Kunstlaufwettbewerben
der 8. Internationalen Wintersportwoche setzte
sich am Dienstag erwartungsgemäß der ameri¬
kanische Weltmeister Dick Button mit der
Punktzahl 106,88 (höchsterreichbare Punktzahl
114,0 ) überlegen durch . Europameister Helmut
Seibt (Österreich ) kam mit 104,06 Punkten auf
den zweiten Platz . Dritter wurde Martin Felsen¬
reich (Österreich ) mit 88,72 Punkten , Vierter
Freimut Stein (Deutschland ) mit 87,64 Punkten
und Fünfter Klaus Loichinger (Deutschland ) mit
78,58 Punkten .

Bei den Pflichtübungen der Damen (Senioren )
siegte die 20jährige kanadische Meisterin Su¬
sanne Morrow mit 93,78 Punkten (höchsterreich¬
bare Punktzahl 108) vor der neuen Deutschen
Meisterin Erika Kraft mit 90,16 . Dritte wurde
Gundi Busch (Deutschland ) mit 88,14 Punkten ,
Vierte Rosl Pettinger (Deutschland ) mit 77,36
Punkten . Das .Endergebnis des Wettbewerbes
wird erst nach dem Kürlaufen am Donnerstag
feststehen .

Schroer—Müller deutsche Eistanzmeister
In der im Rahmen der 8. Internationalen Win¬

tersportwoche durchgeführten deutschen Eis¬
tanzmeisterschaft , für die sechs Paare benannt
waren , setzte sich am Montag im Garmischer

Olympia -Eisstadion aas Krereider Paar Marlies
. Schroer - Kurt Müller mit 36,09 Punkten vor¬
dem Paar Hedwig und Wilhelm Trauth (Stutt¬
gart ) mit 34,46 Punkten klar durch . Vor allem
der Kür -Tango des Krefelder Paares hatte eine
sehr hohe Bewertung durch die Kampfrichtererhalten . Die weiteren Placierungen : 3 . EhepaarErika und Hermann Schlecht ! (München ) 27,36Punkte , 4 . Mieze Göth -Willi Wenz (Mannheim )»
27,18 Punkte , 5. Liane Stucke -Heinz Kanenzin
(Mannheim ) 26,40 Punkte . In der Juniorenklasse
siegten Schwarz -Oppelt (Wien ) mit 9,66 Punkten
vor dem Frankfurter Paar Kilius -Ningel .

Deutsche Eishockey-Niederlage
Kanadier gewannen mit 10 :3 Toren

Kanadas Eishockey -Vertretung für die Olym¬
pischen Spiele besiegte im Garmischer Olympia -
Eisstadion die deutsche Olympia -Auswahl über¬
legen mit 10 :3 (2 :1, 4 :0, 4 :2) Toren . Das Spiel be¬
wies , was Edmonton in der Reserve hat : eine
Laufkraft , die von Maschinen getrieben scheint, ,
blitzschnelle Reaktionen , Übersicht über das
ganze Spielfeld und eine Härte im Nehmen , an
der die Body -Check -Versuche eines Schibukat
oder Biersack wirkungslos blieben . Immer wie¬
der überzeugten die Mercury durch das Aus¬
nützen der Nachschußmöglichkeiten . Ihr Tor¬
mann Hamsey war von überlegenem Format und
kaum zu überlisten . An seiner Ruhe zerschellte -
eine große Anzahl von deutschen Torchancen .

Das deutsche Team , das nach den vorherigen
Spielen der Kanadier auf deutschem Boden mit
minimalen Chancen aufs Eis kam , wirkte wie
aus einem Guß . Der Rießersee -Spieler Poitscb, .
seine Kollegen Biersack , Wild und En zier zeigten
nichts mehr von ihrer alten Gewohnheit der
„Alleingänge “ . Biersack war nicht nur ein aus¬
gezeichneter Verteidiger , der den anstürmen¬
den Kanadiern manche totsicheren Schüsse zer¬
störte , sondern er griff auch wirksam in das
Feldspiel ein . Unbezahlbar für das deutsche Team
war der Rießersee -Schlußmann Hoffmann , der
sich in Höchstform zeigte . Allein im ersten Drit¬
tel machte er ein gutes Dutzend kanadischer
Torchancen zunichte . Überzeugend wirkte der -
erste deutsche Sturm mit Unsin , Schibukat und
Kremershoff .

Wirtschaft in Kürze
Im Bundesgebiet ging das Schrottaufkommen '

im Dezember 1951 auf 317 000 Tonnen gegenüber
337 000 Tonnen im Vormonat zurück . Um die
Hortung von Schrott zu unterbinden , will das -
Bundeswirtschaftsministerium in Zusammen¬
arbeit mit den Länderwirtschaftsverwaltungeiz
den Schrotthandel schärfer überwachen .

Rheinwasserstand am 22 . 1 . : Konstanz 280 (- 2Y
Rheinfelden — ( — ) Breisach 146 (— 0)
Straßburg 235 (—5 ) Maxau 419 ^
Mannheim 310 ( — 12 ) Caub 254 (—14)‘

Wettervorhersage
Mittwoch noch teilweise wolkig , aber iirh

wesentlichen schon niederschlagsfrei. Tages¬
temperaturen bis null Grad ansteigend-Nachts mäßiger Frost . Donnerstag zeitweise -
aufheiternd , niederschlagsfrei.
Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand (heute früh 8 Uh-*) : 0°

Unser Schneebericht
Schwarzwald : Wildbad -Sommerberg 50 cm

Freudenstadt 48 cm , Kniebis 100 cm , Baiersbronn -
60 cm , Ruhestein und Schwarzwaldhochstraßen —
Gebiet 95 cm , Schliff köpf 100 cm , Schauinsland
110 cm , Feldberg 140 cm . Schwäbische Albr
Volkmarsberg 38 cm , Hornberg 40 cm , Kaltes Feld
34 cm , Wtesensteig 28 cm , Lenninger Alb 22 cm, .
Uracher Alb 21 cm , Lichtenstein 30 cm , Münsinger .
35 cm , Zollemalb 30 cm , Ebinger Alb 25 cm ..
Schwäbischer Wald : Mainbardt 24 cm, .
Welzheim 25 cm .

ETTLINGER ZEITUNG
. Südd . Heimatzeitung für den Alb-
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AYA Annahme : A . Graf , Ettlingen, Schöll-
i . .J bronner Straße 5, Telefon 187
Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG., Karlsruhe , Waldstr. 30, Ruf 71X

DANKSAGUNG - STATT KARTEN
Beim Heimgang unserer lieben Mutter

Frau Hermine Lauinger
geh. Berg

erfuhren wir so viele Beweise aufrichtiger Teilnahme, dagwir bitten , auf diesem Wege dafür danken zu dürfen.
Zu besonderem Dank fühlen wir uns verpflichtet gegen¬über der hochw . Geistlichkeit , dem Organisten und dem
Bestattungsamt für die würdige Gestaltung der Bei¬
setzungsfeier . Ebenso danken wir herzlich für die Teil¬
nahme an der Beerdigung und für die als Zeichen der
Wertschätzung der Verstorbenen übermittelten Kränze,Blumen und Messestiftungen.
All dies war uns tiefer Trost in unserem Leid .

Emil Lauinger, Hauptlehrer und Familie
Heinrich Lauinger, Hauptlehrer und Familie

Ettlingen, den 22 . Januar 1952
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Bestellungen für

Saat-Kartoffeln
nimmt entgegen

Springer , Gartenstr . 9

ZUKÄUFEN GESUCHT

Wohnhaus
mit Garten (Ettlingen,Busen¬
bach , Albtal) zu kaufen ges .
Angeb . unter 206 an die EZ

Büro-Schreibtisch
sofort zu kaufen gesucht.
Angeb. unter 209 an die EZ

3u ocrpadjtcn

AulMerien repariert - AMierien daun
AUTO - LICHT - DIENST - LUISENSTRASSE 5
iiniiiimmimimiiiiiiiiii.iiiiiimimiiiiiiimiimiimuiiiummmiwiiinmiiiiMHiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiMinimniiiHimiiiiMimiii

Garten mit Obst
11 Ar ( Gewann Steinbuckel)
umständehalber sofort zu
verpachten.
Angeb.

‘unter 207 an die EZ

Restegeschäft Ott
Mühlenstr. 33 , Telefon 422

Jersey - und
Plüschreste
(Nicky)
für Pullover u. Blusen
zum Aussuchen
eingetroffen

iij der Tube, der unentbehrliche Helfer bei Frost
und Kälte gegen Beschlagen und Vereisung der
Scheiben bei Autos und Schaufenstern, für Brillen
und für den Spiegel im Bad .

Autorisierte Verkaufsstelle für Ettlingen
Badenia -Drogerie R. Chemnitz - Ettlingen

Endlich freie Sicht durch

im
GasthanszumKreaz
Läftige Haare

befeitlgt garantiert
fchmerzloe unO zuoerläffig

„ ARTISIN "
Enthaarungecreme
Tube zu 1.50 u . 2 .50

Sicher : u haben :

Drogerie R. Cbemnit)
Leopolöftr . 7 Telefon 290

Cichon hilft sparen !
Sauerkraut . . . . 500 g - .28
Limburger Käse . 100 g - .16
Tafelmargarine . . 500 g - .92
Bratheringe 1 Liter-Dose 1.08
Meerrettich, gerieben, tafel¬
fertig . 100 g - .40
Prima Äpfel . . 3 Pfund - .95
Deutscher Wermutwein
*/i Fl. o. Gl. 1.90 1 .65 1 .20
Aperitif Dessertwein
l/i FI . o . Gl. 1 .50
Tarragona Vi Fl . o . Gl. 2 .25
Teigwaren . . . . 500 g - .55

cichon^t :
Lafecmitttl - Müsst * Sptaalkm
EtHIngen, Lmtlfttr . 21, Tel. 464

Saatkartoffeln
sind Mangelware. Bestellungen (Sortenliste liegt auf)
von jedermann werden sofort angenommen beim
Rechner der

Landw. Ein - und Verkaufs -Genossenschaft e. G . m . b . H.
Ettlingen, Pforzheimer Str. 47

Schlafzimmer in afrikan. Birnbaum
6-tlg . mit 2m -Schronk
u. Frisierkommode DM

oder in gleicher Ausführung 7-tlg . mit
Stehspiegel und Herrenkommode zum
Mehrpreis von DM 204 .-

4

Alleinoerkauf
für MDW-Modelle
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^Umschau in c& arisruhe
Steigendes Umsatzsteuer-Aufkommen

Eine Aufstellung des Finanzministeriums
Karlsruhe (Isw) . Die Einnahmen aus

der Umsatzsteuer betrugen nach einer Auf¬
stellung des Bundesflnanzministeriums im
ersten Halbjahr des Rechnungsjahres 1951/52
( 1 . April bis 1 . September 1951) in Württem¬
berg-Baden 136,1 Millionen DM, in Baden
82,9 Millionen DM und in Württemberg-Ho-
henzollern 72,2 Millionen DM. Vom zweiten
zum dritten Kalendervierteljahr 1951 erhöh¬
ten sich die Umsatzsteuer-Erträge in Würt¬
temberg -Baden um 19,3 Prozent, in Baden
um 27,7 Prozent und in Württemberg-Hohen -
zollem um 24,2 Prozent . Im Bundesdurch¬
schnitt wurde eine Steigerung um 23,5 Pro¬
zent errechnet , die Gesamteinnahmen aus der
Umsatzsteuer betrugen in der Bundesrepu¬
blik im zweiten Quartal 1399,2 Millionen DM
und im dritten Quartal 1727,5 Millionen DM .

Seen und Flüsse stark verseucht
„Abwassertechnische Vereinigung“ tagte

Karlsruhe (lid). Mit „anrüchigen“ Pro¬
blemen hatten sich wissenschaftlich 250 De¬
legierte der „Abwassertechnischen Vereini¬
gung, Untergruppe Württemberg-Baden“ zu
befassen , die in Karlsruhe tagten . Professor
Dr. Strickler von der Technischen Hochschule
erklärte in seinem Vortrag über „Neuzeitliche
Abwasserprobleme in Südwestdeutschland“,das Anwachsen der Bevölkerung in Württem¬
berg und Baden und die starke Industriali¬
sierung dieser Gebiete brächten erhebliche
Gefahren für die Trinkwasserversorgung mit
sich. Der Untergrund der Städte sei zwar
gegenüber früher wesentlich gesünder, aber
in Seen, Flüssen und Bächen seien die
Schimitzstoffe in Besorgnis erregendem Um¬
fang angestiegen . So hätten zum Beispiel
zahlreiche Dörfer in Nordbaden kein ein¬
wandfreies Trinkwasser . Der Bau ausreichen¬
der Kanalisationsanlagen in diesem Landes-
teil erfordert nach Berechnungen von Prof
Strickler etwa 50 Millionen Mark.
Bundesvorstand des BHE . tagt in Karlsruhe

Karlsruhe (Isw) . Der Bundesvorstand
des Bundes der Heimatvertriebenen und Ent¬
rechteten (BHE ) tritt am 26 . und 27 . Januar
unter dem Vorsitz von Waldemar Kraft in
Karlsruhe zu einer Tagung zusammen. Gleich¬
zeitig finden Besprechungen der Landesver¬
bände der DG-BHE Südwestdeutschlands
über die künftige Gestaltung der Organisa-
V 'm der DG-BHE im Süweststaat statt.

Karlsruhe . Im Dezember 1951 ergab
sich bei den nordbadischen Sparkassen ein
Spareinlagenüberschuß von 2,3 Millionen DM .
Damit ist der Dezember der beste Sparmonat
nach der Koreakrise . (swk)

Karlsruhe . Die Jugendbühne konnte
auf ihr einjähriges Bestehen zurückblicken.
22 000 Besucher wurden in dieser Zeit in den
33 Aufführungen dieses „Theaters der 10 bis
14jährigen“ gezählt. (Isw)

/ Ins Iw iol isdten tfteimal
Güterwagen -Seitenwände als Werbefläche
Mannheim (Isw ) . Die Seitenwände der

Güterwagen werden künftig als Werbeflä¬
che für die gewerbliche Wirtschaft dienen.
Wie von der Industrie - und Handelskammer
Mannheim mitgeteilt wurde, hat die Deut¬
sche Bundesbahn als erste Eisenbahnverwal¬
tung Europas Güterwagen für Werbezwecke
freigegeben. Auf Grund eines Vertrags ist die
„Deutsche Eisen-Güterwagen-Reklame in
Berlin“ ermächtigt worden , je zwei Drittel
der beiden Seitenwände geschlossener Gü¬
terwagen mit je 10 qm für Werbezwecke an
Firmen zu vermieten .

Amerikaner unterstützten deutsche Polizei
Mannheim (Isw ) . Der Oberbürgermei¬

ster von Mannheim, Dr. Heimerich, erklärte ,die deutsche Kriminalpolizei sei bei der Fahn¬
dung nach dem Mörder des Taxifahrers von
US-Behörden in hervorragender Weise un¬
terstützt worden . Der Oberbürgermeister be¬
tonte, es stehe bisher noch nicht fest, welcher
Nationalität der Mörder angehört.

Keine Mannheimer Wasser- und
Schiffahrtsdirektion

Mannheim (Isw ) . Die Stadt Mannheim
wird nun doch nicht Sitz einer Bundeswas¬
serstraßen- und Schiffahrtsdirektion werden.
Wie Oberbürgermeister Dr. Heimerich be¬
kanntgab , sind die Mannheimer Wünsche
nicht berücksichtigt worden . In Zukunft solle
es drei Wasserstraßen - und Schiffahrtsdi¬
rektionen geben, nämlich in Duisburg, Mainz
und Freiburg .
US-Soldaten schlugen Fensterscheiben ein
Mannheim (Iwb ) . Sechs amerikanische

Soldaten schlugen in einer Gastwirtschaft 36
Fensterscheiben, eine Tür und ein Fenster¬
kreuz ein. Dabei wurde ein Kellner durch
Glassplitter verletzt . Die Soldaten waren wüTtend geworden, als ihnen der Gastwirt wegen
Trunkenheit den Zutritt zu seinem Lokal ver¬
bot. Nachdem sie ihre Wut „abreagiert“ hat¬
ten, verschwanden die Täter . Sie konnten bis¬
her noch nicht ermittelt weiden .

Hausverbot für tüchtigen Journalisten
Mannheim (lid) . Bei Androhung eines

Prozesses wegen Hausfriedensbruch hat der
Mannheimer Polizeipräsident Dr . Leiber es
einem Mannheimer Journalisten verboten , das
Gebäude des Amtes für öffentliche Ordnung
in Mannheim zu betreten . In einem Brief an
den Journalisten begründet der Polizeiprä¬
sident diese Anordnung damit , der Journalist
habe versucht, sich für seine Berichterstattung
Unterlagen auf Wegen zu beschaffen, die der
Polizeipräsident nicht zulassen könne. Das
Hausverbot geht soweit, daß der Journalist
eine schriftliche Erlaubnis holen muß, wenn
er einen Paß beantragen will und deshalb
das Gebäude betreten muß.

Niemöller kommt nach Heidelberg
Heidelberg (Isw) . Auf Einladung der. regelt

Nächste Sitzung am 5.

Stuttgart (Isw ) . Der Ministerrat der drei
südwestdeutschen Länder erließ in Stuttgart
auf seiner 3 . Sitzung Ausführungsbestimmun¬
gen zu dem nach dem 2 . Neugliederungsge¬
setz vorgesehenen Einspruchs- und Genehmi¬
gungsrecht bei personellen und finanziellen
Maßnahmen. Danach muß künftig jedes der
drei Länder vor der Ernennung und Beför¬
derung von Beamten des höheren Dienstes
bei den obersten und mittleren Landesbehör¬
den , sowie den obersten Gerichten einen An¬
trag an die Geschäftsstelle des Ministerrates
richten, die diese dann an den Rat selbst
weiterleitet . Außerdem wurde verfügt , daß die
Länder künftig die Verkündungsblätter , die
Mitteilungsblätter der einzelnen Ministerien
sowie Tagesordnungen und Drucksachen der
Landtage der Geschäftsstelle zuleiten. Der
Ministerrat soll damit die Möglichkeit erhal¬
ten , gegen Geset -. e oder Maßnahmen, die die
Verwaltungsorganisation oder den Vermö¬
gensstand eines Landes erheblich ändern ,
nachhaltige finanzielle Verpflichtungen des
neuen Bundeslandes begründen oder sonst die
Vereinigung beeinträchtigen könnten, Ein¬
spruch zu erheben.

Mit dem Verfahren bei der Genehmigung
von einmaligen Haushaltsausgaben über eine
Million DM werden sich zunächst die Finanz¬
minister der drei Länder am kommenden
Dienstag auf einer Zusammenkunft in Stutt -

Studentischen Aktionsgruppe wird Pastor
Niemöller am kommenden Sonntag in Hei¬
delberg über das Thema „Krieg oder Frie¬
den — Zwietracht oder Einheit? “ sprechen.

23 Tage unbestattet
Heidelberg (lid) . 23 Tage lang blieb der

in Heidelberg in der MedizinischenKlinik ver¬
storbene Rentner Georg Lang, der seinen Le¬
bensabend in der Kreispflegeanstalt in Sins¬
heim verbracht hatte , unbestattet . Eine Schwe¬
ster aus dem Sinsheimer Altersheim hatte
sich auf dem Bestattungsamt in Heidelberg
um die Erledigung der Formalitäten bemüht,wurde aber darauf aufmerksam gemacht, daß
sie eine Bescheinigung beschaffen müsse, daß
das Altersheim die' Kosten der Bestattung
trage . Während der ganzen Feiertage lag der
Rentner im Eiskeller des Pathologischen In¬
stitutes und erst auf nochmalige dringende
Anfrage durch das Heidelberger Bestattungs¬amt wurde Lang auf den Kirchheimer Fried¬
hof überführt und dort beerdigt.

Landtagsabgeordneter Dr. Nies gestorben
Heidelberg (Isw ). Der SPD -Abgeord¬

nete im württemberg -badischen Laifttag , Dr.
Erich Nies , ist in Heidelberg einem Herz¬
schlag erlegen. Nies ist am Bahnhof in Hei¬
delberg bewußtlos zusammengebrochen. Als
später der Krankenwagen ankam , war Dr.
Nies bereits tot . Der 62jährige Abgeordnete
hatte im württemberg -badischen Landtag
den Wahlkreis Mosbach/Sinsheim vertreten ,und sich für die Belange dieser Notstands¬
kreise eingesetzt.

Der „beste Schläger aus Viernheim“
Lampertheim (Iwb ) . Der Lamperthei-

mer Schnellrichter verurteilte einen 22jähri¬
gen Mann aus Viernheim wegen versuchten
Widerstandes gegen die Staatsgewalt und
vorsätzlicher Sachbeschädigung zu zwei Mo¬
naten Gefängnis. Der Angeklagte, der sich
rühmte , der „beste Schläger aus Viernheim“
zu sein , wurde wegen eines anderen Straf-
deldktes in das Gerichtsgefängnis Lampert¬
heim eingeliefert. Dort drohte er einem Ge¬
fängnisaufseher, er werde ihn mit einem
Pflasterstein erschlagen. In seiner Zelle demo¬
lierte er Fenster und Türe und zertrümmerte
einen Schemel .

Verfahrensfragen
Februar in Tübingen

gart auseinandersetzen , ehe sich der Minister¬
rat mit dieser Materie befaßt . Die von den
badischen Vertretern bei der letzten Minister¬
ratssitzung gewünschte Besprechung der Kon¬
zessionserteilung für die Errichtung einer
Spielbank in H Idelberg wurde wegen des
vom württemberg -badischen Landtag inzwi¬
schen ausgesprochenen Verbots der Errichtung
von Spielbanken im Einvernehmen mit den
Vertretern des Landes Baden von der Tages¬
ordnung gestrichen.

Die Mitglieder des Ministerrates beschäftig¬
ten sich schließlich mit einem württemberg¬
badischen Antrag , in die Geschäftsstelle des
Ministerrates, die aus je einem Vertreter der
drei Länder besteht , noch einen Beamten aus
Nordbaden f unehmen. Wie Ministerpräsi¬
dent Dr. Maier nach der Sitzung vor Presse¬
vertretern mitteilte , besteht unter Umständen
die Gefahr, daß die Rechtsverhältnisse im
Landesbezirk Nordbaden, die von denen in
Nordwürttemberg verschieden seien , zum
Nachteil Nordbadens nicht genügend berück¬
sichtigt werden. Dr. Maier betonte, daß diese
Frage kein politisches Gewicht habe . Der Rat
wird in seiner nächsten Sitzung am 5. Fe¬
bruar , die in Tübingen oder Bebenhausen
stattfindet , endgültig darüber beschließen.
Bis dahin wirkt ein nordbadischer Beamter
beratend bei den Arbeiten der Geschäftsstelle
mit.

Bruchsal . Bei der Auslosung der Bau¬
geldgewinne im Fußballtoto entfiel ein Ge¬
winn von 3000 DM auf die Wettscheinnummer
A 395 616, Paginierstempel R 2/257. Der Wett¬
schein wurde in Bruchsal bei der Wettan¬
nahmestelle Kußmann am Bahnhof abgege¬
ben, doch fehlen Name und Anschrift. (Isw)

Flehingen . Infolge wirtschaftlicher
Schwierigkeiten warf sich bei Flehmgen ein
Heimatvertriebener vor einen Personenzug.
Die Lokomotive tötete den Mann auf der
Stelle. fswk)

Wanderschafherden in Mittelbaden
Kehl (Isw ) . Nachdem die Maul- und

Klauenseuche in verschiedenen Kreisen der
mittelbadischen Rheinebene erloschen ist , sind
die Wanderschafherden aus Württemberg in
viele Dörfer eingezogen. Für die Gemeinde¬
kassen ist das Pachtgeld für die Weiden eine
bedeutende Einnahme.

50 Jahre „Ortenauer Sängerbund“
Offenburg (swk) . Anfang Februar die¬

ses Jahres kann der „Ortenauer Sängerbund“
auf sein 50jähriges Bestehen zurückblicken.
Am 6 . Februar 1902 wurde der Bund in Lahr /
Schwarzwald gegründet. Aus diesem Anlaß
findet am 1 . und 2 . März in der Winzerhalle
Zell-Weierbach eine Haupttagung des Bundes
statt . Im Mittelpunkt werden Beratungen über
die vielen Feiern stehen, die nicht immer der
Zielsetzung in der Liedgutkultur dienen.

Alemannischer Narrentag in Lahr
Lahr (lds) . Der alle zwei Jahre stattfin¬

dende Alemannische Narrentag des Verban¬
des badischer Narrenzünfte , Sitz Breisach am
Rhein, wird dieses Jahr am 9. und 10. Fe¬
bruar in Lahr abgehalten . Mittelpunkt des
Narrentages ist ein großer Umzug, zu dem
bereits 21 Lahrer Vereine ihre Beteiligung
zugesagt haben . Außerdem werden sich zahl¬
reiche Gruppen der Verbandszünfte und
-gilden in ihren Zunftgewändem an dem
Umzug beteiligen.

Kuriose „Holzarmut“ im Schwarzwald
Steinach i. Kinzigtal (lid). In einer der

holzreichsten Gegenden Deutschlands, dem
Schwarzwald, hat der durch zahlreiche Spe¬
kulationen hervorgerufene Holzmangel be¬
reits zu zahlreichen Kuriositäten geführt , die
in der Gemeinde Steinach im Kinzigtal jetzt
einen traurigen Höhepunkt fanden . Dort war
ein Bauernhof abgebrannt , dessen Besitzer
mit Hilfe der Versicherungssumme schon bald
mit dem Wiederaufbau seines Anwesens be¬
ginnen konnte , beim Dachstuhl aber aufhören
müßte, weil er zufällig keinen eigenen Wald
besaß. Die Waldbauern aus der Nachbar¬
schaft lehnten die Lieferung mit dem Hin¬
weis darauf ab, sie hätten zwar Holz , er
könne jedoch kaum die von ihnen gewohnten
Preise bezahlen. Die staatlichen Forstämter
konnten den Brandgeschädigten ebenfalls
nicht unterstützen , weü sie ihr Holz jährlich
nur einmal verkaufen und für das laufende
Wirtschaftsjahr bereits verkauft haben.

Staatspräsident Wohieb erneut erkrankt
Freiburg (Isw) . Der badische Staatsprä¬

sident Wohieb ist erneut erkrankt . Bereits
vor kurzem hatte Wohieb wegen einer akuten
Bronchitis einige Tage auf die Ausübung sei¬
ner Dienstgeschäfte verzichten müssen. Da es
sich bei der jetzigen Erkrankung um einen
Rückfall handelt , wird der Staatspräsident
voraussichtlich für längere Zeit seinem Amt
fembleiben müssen.

Dr. Eckert tritt nicht zurück
Freiburg (Isw) . Der südbadische Finanz-

minister Dr. WilhelmEckert erklärte , er werde
von seinem Posten als Finanzminister nicht
zurücktreten . Dr. Eckert dementierte damit
Zeitungsnachrichten, in denen behauptet wor¬
den war , Dr. Eckert habe auf Wunsch der
CDU-Fraktion des badischen Landtags einen
längeren Erholungsurlaub angetreten , aus dem
er nicht mehr auf seinen Posten zurückkehren
werde.

EINER VOM
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(12 . Fortsetzung)
Etwas hilflos brachte Viktorias Hand eine

Karte aus der Tasche des Mantels zum Vor¬
schein. „Ich wollte fragen, ob der Herr hier bei
Ihnen wohnt? Er hat mir die Adresse aufge¬schrieben .“

Das Blut sauste in ihren Ohren, als Geissel-
brecht nach der Karte griff.

„Ne Besuchskarte von Thiele!“ erklärte er
halblaut und sah dabei auf Frau Spiekermanns
Rücken, die, noch immer schluchzend , gegenden Tisch gelehnt dastand.

Mit einem Ruck fuhr sie herum. Ihre hart¬
gewordenen Augen starrten drohend das junge
Mädchen an. „Was denn — wie kommen Sie zu
der Karte , wer sind Sie überhaupt?“

Es fiel Viktoria keineswegs leicht , ruhigstehenzubleiben. Am liebsten wäre sie auf und
davongelaufen. Ihre Stimme war nur ein
dunkles Flüstern . „Der Herr hat mich vor eini¬
gen Tagen aufgesucht. Er wollte mir eine Sen¬
dung Wein anbieten . . . ich . . .“ Sie ver¬
stummte . Ema.Spiekermann stöhnte laut. „Vor
ein paar Tagen, lieber Gott — wissen Sie,woher ich komme ? Aus dem Leichenschau¬
haus ! Dorthin hat man Thiele gebracht, und
ich sollte ihn identifizieren, jawohl — ich !
Tot — verstehen Sie das? Tot! Wo er gestern
abend noch so lebendig hier gestanden hat und
mir versprach . . .“ Das Wort blieb ihr im
Halse stecken , denn Viktoria hatte sich umge¬
dreht und war , wie von Furien gejagt, aus der
Bar gelaufen. Die Haustür knallte ins Schloß .

Mit aufgerissenen Augen sah die Spieker¬
mann Geisselbrecht an. „Was sagen Sie dazu?
Hätte man das Mädchen nicht festhalten sol¬
len? Wußte sie vielleicht etwas?“

Der Mixer zuckte die Achseln . „Wir wollen
uns nicht , darum kümmern, Frau Spieker¬

mann. Wird irgend ‘ne Liebschaft von Thiele
gewesen sein. Es kamen öfters mal Mädchen,die nach ihm fragten . Denen hat er immer
seine Besuchskarten gegeben. Damit protzteer .“

Der Hieb saß . Die Spiekermann tupfte sich
die Augen ab . „Nun seien Sie doch wenigstensnett zu mir, Geisselbrecht. Hab ich nicht genug
Unglück? “ Ihre Hand schob sich auf Geissel¬
brecht zü , sie zupfte ihn am Hemdärmel.
„Warum haben Sie mir nur nicht geholfen,Kurt ? Sie sind ihm doch nachgegangen.“

Geisselbrechts linke Hand umgriff den Arm
der Spiekermann. „Ich habe mir immer ge¬dacht, es wird mal solch ein Ende mit Thiele
nehmen, Frau Erna . Der Thiele war ein Filou!Ich habe Ihnen doch heute früh schon erzählt,daß ich ihn im Nebel aus den Augen verlorenhabe. Ne Karte für den Zirkus konnte ich nichtmehr bekommen. Da bin ich noch eine Weile
vor dem Zirkus hin und her gegangen.“

„Sie sind doch aber erst um vier Uhr frühnach Hause gekommen, Geisselbrecht! Wo
waren Sie nur so lange?“

„Was ich gemacht habe? Besoffen hab* ich
mich . Auf der Reeperbahn und in der GroßenFreiheit. Und warum? “ Er ließ die Frau los und
schlug mit der flachen Hand auf den Schank¬
tisch. „Weil ich den ganzen Dreck hier satthatte . Fünf Jahre bin ich nun hier. Und da
kommt vor drei Monaten der windige Thiele,und alles ist anders . Da bin ich nicht mehr der
Mann, der was zu sagen hat , sondern nur noch
der Deckputzer, und der feine Herr Thiele sitztin der guten Stube mit der gnädigen Frau undißt in der Küche die besten Portionen, und
ich . . .“ Seine Faust donnerte wieder auf den
Schanktisch. „Weglaufen hätte ich sollen , daswäre das Vernünftigste gewesen !“

Bestürzt hatte die Spiekermann den Aus¬bruch über sich ergehen lassen. „Reden Sie
doch nicht so böse Worte, Geisselbrecht“ , sagtesie mit vorwurfsvollen Mienen , ,jetzt müssenwir doch Zusammenhalten. Wer weiß , waswir noch alles auszustehen haben. Die Polizei
wird gleich kommen. Ich habe doch nicht ge¬wußt, daß der Thiele sich hier so aufspieite.
Zu mir war er immer nett . Erst als er mit der

Alette so intim wurde, da sprach er immer so
großspurig von Riesengeschäften, die ermachen würde. Wissen Sie denn, was es zwi¬
schen den beiden gegeben hat? Das müßte mandoch der Polizei . . ."

Geisselbrecht beugte sich weit über den
Tisch . „Lassen Sie bloß die Alette aus der Ge¬schichte, Frau Spiekermanh ! Die quatscht nurUnsinn. Wissen tut sie gar nichts. Wenn die
Polizei kommt , so antworten Sie nur auf das ,was man Sie fragt. Aber sonst reden Sie keinen
Ton . Im anderen Falle werden wir' die Polizei
überhaupt nicht mehr los .“

Geisselbrecht fuhr fort : „Meinen Sie , die
Gäste kommen noch , wenn die Kriminal hier
im Hause ‘rumschnüffelt? Nee — wir beide
müssen jetzt an unser Geschäft denken. Ange¬nehm ist es sowieso nicht, daß das Hotel etwas
mit ‘nem Mord zu tun hat .“ Er lief hinter seine
Theke, bevor Erna Spiekermann antwortenkonnte. Auf dem Flur klappten feste Schritte.
„Da kommen sie schon “

, flüsterte er und rieb
heftig mit einem Tuch über die kupfernePlatte , die als Untersatz für die Biergläserdiente.

Kriminalrat Riedler hatte das Mädchen ge¬sehen , das hastig das Hotel verließ. Er wandte
sich sogar einmal um. Das Mädchen begann zulaufen und bog um die Ecke .

Sein Assistent Lenk öffnete schon die Türdes Hotels. „Bitte, Herr Rat“.Riedler ging an ihm vorbei in die Bar hinein.Die Spiekermann saß aufrecht auf einemStuhl Den Kopf etwas vorgeneigt, sah sie dem
Kriminalrat mit weit geöffneten Augen ent¬
gegen . Riedler nahm den Hut ab. „Frau Erna
Spiekermann?“

Sie stand auf, wie von einem Draht in dieHöhe gezogen . „Ja , bitte — hier !“
„Kriminalrat Riedler“ . Er verbeugte sichleicht. Flüchtig sah er sieh um . Es gab nichts

gegen das ' Hotel Spiekermann einzuwenden.In diesem Hotel wohnten meist Steuerleute,die ihr Schiff wechselten. In der Bar verkehr¬
ten Seeleute: es ging dort so zu, wie es in den
Hafenbars üblich war. Irgend etwas Nach¬
teiliges war über das Hotei nie bekanntgewor¬den. „Welches Zimmer bewohnte der Wein¬

reisende Thiele bei Ihnen , Frau Spiekermann ?"
Riedlers Blick glitt bei diesen Worten an derFrau vorbei hinüber zu dem Mann hinter derTheke, der gleichmäßig seine Arbeit tat .

„Zimmer neun, Herr Kriminalrat “.
„Sie haben alles dort unberührt gelassen? “ ’
„Selbstverständlich“ . Frau Spiekermann

legte einen unterwürfigen Eifer an den Tag.
„Darf ich das Zimmer zeigen ? Es ist noch ver¬
schlossen . Der Schlüssel hängt noch am Brett ,genau wie ihn der arme Thiele aufgehangenhat .“

„Wir müssen uns ein wenig unterhalten .Frau Spiekermann. Mein Assistent wird inzwi¬
schen das Zimmer untersuchen.“ Er wandtesich zu Geisselbrecht. „Ihr Name, bitte .“

Der Mixer legte die kupferne Platte in die
richtige Lage ; das Metall klirrte leise. Er kam
hinter seinem Schanktischhervor . „Kurt Geis¬
selbrecht heiße ich . Ich bin der Oberkellner .“

„Danke, Herr Geisselbrecht. Führen Sie mei¬nen Beamten auf Zimmer neun .“ Geisselbrecht
zog sich so langsam seinen Rock über , daß esschien, als wäre er am liebsten geblieben. Dann
ging er schwerfällig mit dem Assistenten aufden Flur hinaus.

Nervös spielte Frau Spiekermann mit der
langen, goldenen Uhrkette , die über der
schwarzen Bluse hing. Als die Tür hinter Geis¬
selbrecht zuklappte, feuchtete sie sich die
trockenen Lippen an. „Nen kleinen Schnaps,Herr Rat? Mir ist ganz schlecht von dem, was
ich heute schon erlebt habe . Das Leben ist
doch schwer .“

„Danke — für meine Person. Aber wenn Sie
meinen, sich stärken zu müssen, Frau Spieker¬mann, bitte ! Ich kann begreifen, daß die Iden¬
tifizierung Sie angegriffen hat .“ Er sah zu , wie
die Frau sich an der Theke einen großen Wein¬
brand eingoß , um ihn mit einem Zuge hin¬
unterzukippen. Dann setzte er sich an einen
der Tische und bat die Wirtin, bei ihm Platz
zu nehmen. „Wie lange wohnte Hugo Thiele
schon bei Ihnen?“

„Drei Monate, Herr Rat. Ein reizender
Mensch . Immer gut gelaunt und vergnügt .“

(Fortsetzung folgt)

/
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Handtaschen verlangen eine sorgsame Pflege
Was soll man tun , wenn der Regen Bläs'cben verursacht hat?

JUNGES MÄDCHEN
Groß sind die Aufgaben, die unserer Jugend
gestellt werden. Doch Mädchen und Jungen
sind bereit— sie haben das Gebot der Stunde
verstanden . (Foto : Horst Reinhardt)

Viele Frauen halten ihre Handtasche für
einen wind- und wetterfesten Gebrauchsge¬
genstand, um dessen Pflege man sich nicht
weiter zu kümmern braucht. Sie tragen die
Tasche bei Regen , Schnee und Sonne, lassen
die Nässe daran eintrocknen und führen es
auf die schlechte Qualität des Stückes zurück,
wenn es nachher sichtbare Spuren dieser
stiefmütterlichen Behandlung aufweist. Wie
unrichtig diese Auffassung vom Daseinszweck
einer Handtasche ist , kann man am besten
aus einer Vergleich mit dem Schuhwerk er¬
sehen. Auch Schuhe sind Strapaziergegen-
stände, die noch ein gutes Teil mehr auszu¬
halten haben wie die Handtasche — und den¬
noch reibt man sie täglich mit Schuhkrem ein
und poliert sie blank. Das geschieht, weil die
Schuhe noch neben ihren praktischen Aufga¬
ben Repräsentationspflichten zu erfüllen ha¬
ben, und kein Mensch wird ’abstreiten , daß
das bc* der Handtasche nicht auch der Fall
ist. Wer sich jene Tatsache einmal vor Augen
führt und dabei bedenkt, wie oft die Hand¬
tasche täglich im Vordergrund des Blickfeldtes
steht, der wird ihr auch eine entsprechende
Sorgfalt angedeihen lassen, zumal das ja nicht
allzu schwer ist.

Zur Pflege der Handtasche verwendet man
ein immer benutzbares Universalmittel, näm¬
lich einen wirklich guten, weißen Schuhkrem,

Auch im Winter grüner Vasenschmuck
Schon verspüren wir eine Vorahnung des Frühlings

Je düsterer und je trüber die Welt draußen
wird, je mehr Sehnsucht haben wir nach Leben
und Farbe in unseren Zimmern Blumen sind
im Winter eine Kostbarkeit, die wir uns nicht ,
wie im Sommer, allzuoft gestatten können.
Also müssen wir nach etwas anderem suchen ,
das unseren Raum schmückt und dabei leben¬
dig und naturnah ist. Denn die Strohblumen,
die hier und da vielleicht seit Monaten in der
Vase stehen , sind verstaubt und haben alles
Leben verloren.

Ein Kiefernzweig in einer schönen Porzellan¬
vase kann wochenlang unsere Phantasie an¬
regen und uns ein Stückchen Wald ins Zimmer
zaubern . Auch ein Ilexzweig mit seinen leuch¬
tend roten Beeren in einer matten grauen
Vase in edlen Formen hat trotz seiner stache¬
ligen und etwas starren Blätter einen eigen¬
artigen Reiz, besonders wenn wir ihn gegen
einen ruhigen, einfarbigen Hintergrund stellen.
Aber wir sollen uns hüten , nun aus Gewohn¬
heit diese Zweige den ganzen Winter über im
Zimmer stehen zu lassen. Wenn die Beeren
einschrumpfen, ist es Zeit, die Zweige zu ent¬
fernen.

Gerade bei Zweigen spielt die Wahl der
Vase eine große, ja fast entscheidende Rolle.
Van Gogh hat nicht nur aus Armut seine Iris
in einen einfachen bleiernen Waschkrug ge¬
stellt , während er für seine Sonnenblumen
eine herrliche bräunlichgelbe Tonvase wählte.
Was bei dem einen Blumenfreund in glücklich
gewählter Vase künstlerisch wirkt , kann bei
dem anderen , der ein zu enges oder zu kleines
oder zu farbiges Gefäß für seine grünen
Zweige aussuchte, unharmonisch und fast un¬
schön aussehen.

Lärchenzweige, auch wenn sie schon ihre
feinen Nadeln verloren haben, büden eine so
charakteristische Silhouette und erinnern uns,
zumal wenn sie noch die vorjährigen Zapfen
tragen , an die Zartheit des grünen Lärchen¬
baumes. Wer die Geduld hat , dem Zweig
regelmäßig stubenwarmes, frisches Wasser zu
geben und ihn stets in derselben Temperatur
stehenläßt, möglichst etwas feuchtwarm, kann
erleben, wie sich die Knöspehen öffnen und
kleine grüne Nadelspitzen zum Vorschein
kommen .

Viel leichter gelingt es . die Weidenzweige
zum Grünen zu bringen. Schon nach einigen
Wochen haben unsere Ruten, die nur als
Zweige oder Kätzchen in die Vase gestellt
wurden, einen grünen Schimmer. Und bald
kann man lange Sprossen mit kleinen Blättern
beobachten . Wie schön steht ein Zweig der
schlichten Schirmtanne in einer runden Vase
gegen eine helle, einfarbige Wand , auf die das
Licht den zierlichen Schatten zaubert.

Forsythia, zum vorzeitigen Blühen ins
Zimmer geholt, weckt mit ihrem zaghaften
Gelb erste Frühlingsahnung.

Das Schönste ist aber im ersten Vorfrühling,
wenn draußen die Natur noch schläft und die
Gärtner ihre Obstbäume und Sträucher be¬
schneiden , einige Forsythien- , wilde Obst¬
oder Sauerkirschenzweige in eine Vase zu
stellen. Am sichersten entwickeln sich die
Blüten , wenn sie erst eine Woche in der kühlen
Küche stehen: aber sie müssen gutes Licht
haben. Wie herrlich ist es , wenn es draußen
noch stürmt und schneit und man hat der
Natur ein Schnippchen geschlagen und den
Frühling ins Zimmer gezaubert.

Vom Waschen der Gemüse und Blatfsalafe
Auch die Pilze verlangen eine mehrmalige Reinigung

und Würzstoff verlangt , was wiederum nicht
von jedermann vertragen wird.

Bekommt man die Salatblätter nicht durch
Schütteln des Siebes trocken, dann ist es rat¬
samer, sie in einem weichen Tuch durch leich¬
tes, vorsichtiges Reiben zu trocknen.

Die Hausfrau , der die Gesundheit ihrer Fa¬
milie am Herzen liegt, wird in der Küche bei
allen Arbeiten peinlichste Sauberkeit walten
lassen. Diese Sauberkeit ist besonders wichtig
bei der Vorbereitung der Speisen , wozu auch
das Waschen der Gemüse und Blattsalate ge¬
hört . Hierbei kann man zwei Fehler begehen:,
Entweder man reinigt die Gemüse und Blatt¬
salate zu oberflächlich oder man tut des Gu¬
ten zuviel.

Es genügt nicht, daß • die Hausfrau die zu
reinigenden Sachen ein- oder auch zweimal
in eine vielleicht auch noch kleine Schüssel
mit Wasser gibt und sie ohne weiteres wieder
herausnimmt . Bei dieser Art der Reinigung
können niemals alle den Gemüsen wie den
Blattsalaten anhaftenden Unreinlichkeiten --
wie Sand. Ruß usw. — restlos entfernt werden.

Es ist richtiger, die Sachen entweder in ei¬
nem groben Sieb unter strömendem frischem
Wasser — also unter der Leitung — gründlich
zu waschen oder — &as für den empfindlichen
jungen Spinat wie für die grünen Salat¬
blätter vorteilhafter ist — man wäscht sie in
einer großen Schüssel in sehr viel frischem
Wasser , das mehrmals gewechselt werden
muß: Der meist sehr sandige Spinat muß,
ebenso wie der Blattsalat , unbedingt mehrere-
mal gewaschen werden, das Waschen muß
aber in jedem Fall schnell geschehen .

Auch die Pilze verlangen eine sehr gründ¬
liche und mehrmalige Reinigung Bei Blumen¬
kohl, der recht oft verschmutzt aussieht, ist
gründliches Waschen auch sehr nötig : die
fleckigen und sonst häßlichen, unappetitlichen
Stellen schabe man vorsichtig ab Man kann
den Blumenkohl auch kurz in Essigwasser
liegen lassen, damit die Insekten, Schnecken
usw. herauskriechen.•

Ganz verkehrt ist die Gewohnheit vieler
allzubesorgter Hausfrauen . Gemüse und Blatt¬
salate längere Zeit wässern zu lassen Dadurch
gehen di.e nicht nur für den Wohlgeschmack ,
sondern auch für unsere Gesundheit so wich¬
tigen Nährsalzeverloren. Bei Blattsalaten kom¬
men durch langes Wässern auch die Bitter¬
stoffe zur Auslösung , wodurch der Salat dann
einen unangenehmen Geschmack bekommt.

Auf eines muß die Hausfrau noch achten:
Während das gewaschene Gemüse in den
Fällen, wo es im eigenen Saft gedünstet wird,
mit dem noch anhaftenden Wasser in die
Kasserole gegeben wird, muß Blattsalat vor
dem Anmacnen ganz trocken sein, da er sonst
einen faden Geschmack hat und mehr Salz

^ aktiafe Pitoke
Küchenkniffe, die Arbeit und Aerger ersparen!

Wenn man Kuchen oder Torte mit einem
Guß versieht, so ärgert man sich , wenn die
Gußmasse an den Seiten herabtröpfelt , mag
man sie auch noch so vorsichtig auftragen .
Das bewirkte unordentliche Aussehen des
Kuchensmacht keiner Hausfrau Freude. Wenn
man die Oberfläche des Kuchens bzw . der
Torte vor dem Bestreichen mit etwas feinem
Mehl bestreut , bleibt die Gußmasse tadellos
darauf haften.

*

Will man Blumenkohl im Ganzen auf den
Tisch bringen, wenn der Kopf nicht sehr fest
ist oder kein genügend großer Topf für das
Kochen zur Verfügung steht, so empfiehlt es
sich, den Blumenkohl durch ein Stück Musse¬
line oder Nessel zu binden. Auf diese Weise
wird das Zerfallen vermieden.

*
Manche Fische sind schwer zu schuppen, so

daß die Hausfrau viel Zeit darauf verwenden
muß Solche Fische taucht man kurz vor dem
Schuppen einen Augenblick in recht heißes
Wasser , wobei man sie am Schwanz anfaßt .
Die Schuppen lassen sich dann mühelos mit
dem Mes^“ ’- abstreifen, doch muß das stets in
der Richtung vom Schwanz nach dem Kopf
geschehen .

*

Ist das Fett , in das man Fleisch zum Braten
oder Gebäck zum Ausbacken legt, nicht genü¬
gend erhitzt , so zieht das Fett in die Sachen
ein , ohne sie zu bräunen. Bei Fleisch hat dies
noch den Nachteil , daß (da die Poren sich nicht
sofort schließen ) der so wertvolle Fleischsaft
heraustritt , so daß das Fleisch nicht saftig
wird.

*

Aepfel und Bananen, die vielfach zu Obst¬
salaten verwendet werden, verlieren schnell
ihre Farbe, sobald man sie geschält und in
Scheiben geschnitten hat , was doch stets kurz
vor der Bereitung des Salates geschehen muß.
Wenn man ein wenig Zitronensaft darauf
träufelt , wird dies vermieden und zugleich das
Aroma noch verfeinert

der das Leder geschmeidig macht und der
Oberfläche ihr ursprüngliches Aussehen er¬
hält Man lasse sich, selbst wenn die Tasche
schwarz oder braun ist, nicht dazu verleiten,
den Schuhkrem in der entsprechenden Farbe
zu wählen, da hierbei nur allzu leicht unan¬
genehme Farbdisharmonien entstehen. Ueb-
rigens gibt es auch zahlreiche Spezialmittel,
Krem in Tuben und Dosen usw ., die eben¬
falls geeignet sind, die Handtasche in gutem
Zustande zu erhalten.

Wenn eine Handtasche Regen bekommen
hat , so bilden sich bei Vernachlässigung die¬
ser Tatsache sehr schnell Bläschen , die dann
zum frühzeitigen Verderb des gesamten Stük-
kes beitragen Die Entstehung der Bläschen
muß also von vornherein verhindert werden.
Das geschieht am besten, indem man die Re¬
genstellen sofort mit einem Wattebausch
überreibt .

Nun muß allerdings zugegeben werden, daß
man nicht immer in der Lage ist , diese ein¬
fache Vorsichtsmaßregel schnellstens durch¬
zuführen , nämlich dann nicht , wenn es dau¬
ernd regnet und wenn man gezwungen ist,
lange Zeit hindurch unterwegs zu bleiben. In
solchen Fällen ist die Entstehung der kleinen
Blasen unvermeidlich und man kann den
Versuch machen , sie wieder zü beseitigen. Das
geht bei einigen Lederarten , z. B . bei Boxcalf,
ziemlich leicht. Man reibt die Blasenstellen
nur mit dem bereits erwähnten weißen
Schuhcrem bzw . mit dem Spezialmittelgründ¬
lich ab und man wird fast immer den Erfolg
haben , daß die Oberfläche wieder glatt wird.
Bei anderen Ledersorten, wie z. B . Krokodil,
Eidechse usw . kommt man mit dieser einfa¬
chen Methode aber nicht zum Ziel Hier er¬
fordert der Glättungsprozeß ein Auseinander¬
nehmen des ganzen Stückes , das naturgemäß
nur vom Fachmann ausgeführt werden kann.

Die weißen Handtaschen, die für die warme
Jahreszeit als Modeartikel in verschiedenar¬
tiger Aufmachung herausgebracht werden,
sind übrigens zum großen Teil abwaschbar.
Für bestimmte Sorten, die diese Eigenschaft
nicht aufweisen, gibt es einen sogenannten
Ledergummi, mit dem sich die Oberfläche
wieder tadellos in Ordnung bringen läßt . Man
muß also beim Einkauf immer danach fragen,
ob es sich um ein abwaschbares Stück handelt
oder nicht.

Neben den Regenspritzern sind es vor allem
die Flecke , die von Fett oder fetthaltigen
Substanzen herrühren , die der Taschen¬

besitzerin viel Aerger und Kopfzerbrechen
bereiten . Gerade diese Verschmutzungen las¬
sen sich aber ausnehmend schnell und sicher
beseitigen. Man befeuchtet ein Läppchen mit -
etwas Aether , überreibt damit die Fleck¬
stelle und wird schon nach kurzer Zeit die
Freude haben, daß die Oberfläche wieder
gleichmäßig sauber erscheint.

Ganz anders als Ledertaschen sind solche
aus Wildleder zu behandeln. Auch hier gibt es
ein Universalmittel . nämlich das Sandpapier.
Hierzu hat sich aber auch die Gummibürste
als brauchbares Instrument gesellt, das eben¬
falls viel benutzt wird und etwas leichter zu
handhaben ist, ob es sich nun um Flecke han¬
delt oder ob die Oberfläche des Wildleders,
wie es ja nach längerem Gebrauch nicht zu
vermeiden geht, einen speckigen Schimmer
bekommen hat . In jedem Fall wird das Uebel
durch eine Behandlung mit den genannten
Mitteln behoben. Keineswegs darf man indes¬
sen mit Benzin oder anderen scharfen Essen¬
zen Vorgehen . Wenn ein Fleck durch Abreiben
mit Benzin überhaupt herausgeht, so verbleibt
an der betreffenden Stelle das Leder glänzend ,
und dieser Schaden ist etwas schwieriger zu
beheben als die Verschmutzung. Sollte man
tatsächlich mit Sandpapier oder Gummibürste
nicht restlos zum Ziel kommen, so mache man
noch einen weiteren Versuch und nehme eine
feine Drahtbürste zur Hilfe Die Bürste muß
aber unbedingt sehr weich sein und darf nicht
zu kräftig benutzt werden, damit keine
Schrammen und Kratzer entstehen.

Noch ein Wort über den Reißverschluß und
seine zweckdienliche Behandlung. Hier lautet
das erste Gebot: keine überflüssige Kraftan¬
wendung ! Der Verschluß muß elastisch sein
und sich mit Leichtigkeit öffnen lassen. Wenn
das nicht der Fall ist . so liegen die Nähte zu
dicht an der Hakenreihe oder eins von den
kleinen Häkchen hat sich verbogen . Im erst¬
genannten Fall ist die Tasche für den prak¬
tischen Gebrauch untauglich und muß zurück¬
gegeben werden, im letzteren kann man das
Uebel mit einer starken Zange und einiger
Geschicklichkeit selbst wieder in Ordnung
bringen. Wenn man übrigens mit der Hand¬
tasche nicht allzu rücksichtslos verfährt , kann
der Reißverschluß kaum irgendwelchen Scha¬
den nehmen.

Das sind nur wenige Maßregeln, die noch
dazu leicht zu befolgen sind . Wenn man sich
nach ihnen richtet, wird man immer eine
gute und gebrauchsfähige Handtasche haben.
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Bunte Effekte für „Skihaserln“

Die Wintersport - Mode zeigt sich in diesem Jahr sehr anspruchsvoll in ihrer Vielfältigkeit .
Manch junges Skihaserl , das zum ersten Maie dem schönen, gesunden weißen Sport huldigen
und sich oo«> der Sonne in den Bergen braun brennen lassen will, steht ratlos vor dem
bunten Allerlei, was in diesem Jahre getragen wird . Die „Zünftigen '

männlichen und weiblichen Geschlechts lächeln spöttisch oder belustigt
zu solch modischen Ueberlegungen Bei ihnen kommt es nur auf Zweck¬
mäßigkeit an , und das mit Recht . Die richtigen Bretter und Stiefel , der
dunkelblaue Skianzug mit der praktischen Keilhose, ein wetterfester
Anorak , ebensolche Handschuhe, das sind die Richtlinien für eine sport¬
gerechte Skiausrüstung , die überall Gültigkeit haben.

Neben den passionierten Sportlern in den
winterlichen Bergen aibt es aber viele , die
ihren Urlavb in Schnee und Sonne ver¬
bringen wollen und den Skisport nur mehr
als oesund* Beweaung in frischer Luft be¬
fragten . Da sieht man eher von dem rein
Prahtisrhen ah imd verbindet nem das
Nützliche mit dem Schönen und Modischen.

Hipr-ir finden meine liehen Leserinnen,
deren Tochter oder die selbst ein paar kurze
Wochen richfiaen Winter in den verschneiten
Beraen aenießen wollen, etniae Anreaunaen.

Durch vornehme Fleoanz auf der Skiwiese
in der Nähe der Hotels zeichnet sich die
oben links abgebildete Kombination aus :

Silberorauer Popeline gibt das Ma*nHal
für Jache und Hose. Die Jacke erhalt einen
schwarzen Kragen und schmale schwarze
Blenden in der Aermelnaht . Die Aermel-
bündchen sind aus schwarzer Wolle ge¬
strickt , wobei die Taille gleichfalls aus einem ca. 25 cm breiten
Strickbund gedacht ist . Schwarze Skistiefel und schwarze Leder-
fäustlinge , die mit weißem Lammfell abgefüttert sind, eine
Kapuze in der gleichen Zusammenstellung heben sich wirkungsvoll
von dem Silbergrau des Anzuges ab.

Beachtenswert ist auch folgende Anregung : Zu einer schwarzen
Keilhose wird, wie die mittlere Zeichnung zeigt, eine Sküake aus

kann sich denken , daß alle an¬
gehenden Skisportlerinnen von
den beschriebenen Modellen be¬
geistert sind. Aber überlegen Sie
praktisch , meine lieben Leserin¬
nen/ Air diese bezaubernden
Modedinge sind mehr für die
ewigen . .Skihaserln ' gedacht.
Außerdem gehört dazu der ent¬
sprechende Geldbeutel

giftgrünem Popeline, mit schwarz-
weißem , V- förmig eingesetztem
Band getragen. Für Hals und
Aermel arbeitet man ein schwar¬
zes Strickbund. Durch die Taille
zieht man ein breites Gummi¬
band. Eine lose Kapuze in Gift¬
grün mit schmalem Schirm ver¬
vollständigt diese kontrastreiche,
aber sehr geschmackvolle/ Zu¬
sammenstellung.

Das dritte Kostüm ist
leuchtend rotem Popeline
dunkelblauen Wolieffekten
dacht. Taillenbund, Aermelbund
und Kapuzeneinsatz sind aus
dunkelblauer Wolle. Vorn auf der
Brust und auf den Hüften sehen
wir eingesetzte Taschen mit ab¬
gesteppten Patten . Als Ergänzung
wird eine dunkelblaue Keilhose
getragen , dazu rote Skistiefel .
Die Kapuze ergibt zugleich einen
hübschen Schalkragen, der kleid¬
sam ist und warm hält . Man

aus
mit
ge-

Wer dem wunderbaren Ski¬
sport die ernsthafte Seite der
„Zünftigen " abgewinnen will,
hält sich strikt an die Zweck -
mäßigkett der Ausrüstung , die
von der Mode unabhängig bleibt.
Der Skianzug muß, auch wenn et
nur für einen oder zwei Winter
benötigt wird, aus gutem Mate¬
rial gearbeitet sein — denn die
Anfängerin wird wohl recht oft
Bekanntschaft mit der Schnee -
decke machen. Es müßte also
auch der entsprechende Geldbeu¬
tel zur Verfügung stehen . Doch

ie sicheret Sie sich auf den Brettern fühlen, desto mehr werden Sie bemüht sein wollen, durch
einen guten Stemmkristkmia, anstelle eines flotten Skianzuges, zu glänzen.

Ihre Erika
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